
Rheinische Bolkszeilmg
Telegramm-Adresse:

Volkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 603»,
Verlag 638» in Oestrich6» in Eltville 216.

»fc „Rhnnische Volkszeitung " erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage , mittags 12 Uhr.
«roJJr * ^ * ’n . Wiesbaden , Fliedrichstratze 30 ; Zweig -Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne ),
tvcarktilratze 9 und Eltville (B . Fabisz ), Eck« Gutenberg - und Taunusstratze . — Ueber 200 rigem Agenturen.

Nr. 221 --->1918 8
Regelmäßige Fred-Beilagen:

Wöchentlich einmal : Vierftiriger,,Religiöse » Lonntagsblatt " .
L« ei» a I l r hI l i ch:(Lämmeru.Wmrer):Rassauiseher Tafchen -Fayrplan

»inmal jährlich 2ahr » »ch mit Aalender.

Mittwoch

September

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mari 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., ftei ins Hau»; durch die Post für
dar Vierteljahr 2 Mark 37 Pfg ., monatlich 79 Pfg . mit Bestellgeld. -Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Rrklamezeile I Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß gewährt

Cheftedakteur : Dr . phiL Franz DeueKe vyyvyyyyyvyyyyyyyyyyyyo«
Berinlvnmlich: Füi Pelitil nnö Feuillet»»: vr . Frz. s -ne!e; sär den anderen x QQ M
redaktionellenTeil Julia » Etienne - Oeftrich; jür » ejchäflliche» und An,eigen K Olji ( jUUlQUnQ . 1
H. I . Dah me» sämtlich in Wieäbade». Rotationrdrnckund Verlag von £> a

" - - - - JOÖOÖ«Hermann Ranch « Wierbasen. oooaaaooöoooooaooöoöooöi

Bulgarien mobilisiert seine Truppen
Bulgarien

Berlin»  21 . Sept. fW. T.-B . Nichamtlich.)
Die Kgl. bulgarische Gesandschaft in Berlin bringt
zur Kenntnis aller im 'deutschen Reiche sich aushal¬
tenden bulgarischen Staatsangehörigen» daß die
Kgl. bulgarische Regierung hente, am 8. (21.) Sep¬
tember die allgemeine Mobilmachung an-
geordnet  hat . Infolgedessen werden sämtliche
bulgarischen Staatsangehörigen, die sich in Deutsch¬
land befinden und militärpflichtig sind»aufgefordert,
sich unverzüglich nach der Heimat über Wien oder
Rumänien zu begeben. Um etwaige nähere Aus¬
künfte über die allgemeinen Dinge können sich die
bulgarischen Staatsangehörigen mündlich oder
schriftlich an die Kgl. bulgarische Gesandtschaft in
Berlin , Knrfürstendamm 27, wenden.

-r-
*  Am 19. September waren dreißig Jahre vergangen, als

Bulgarien die ostrumelische Provinz seinem Zepter unterstellte.
Mit vollem Recht haben die Untertanen den Jahrestag feierlich
begangen und die Festesfreude erfuhr eine Erhöhung, da zu gleicher
Stunde die von der Türkei freiwillig abgetretenen 2300 Quadrat¬
kilometer in ewigen Besitz genommen wurden. Wie vor 30 Jahren,
so steht auch heute Bulgarien an einem Wendepunkt seiner
Geschichte . 1885 schien es, als ob das geeinigte Reich zusammew-
brechen würde unter dem Proteste fast aller europäischen Staaten.
Und doch das Werk gelang trotz der vielen Feinde, die sich' dem
ausstrebenden Staatswesen entgegenstellten. Im Jahre 1915 indes
liegen die Verhältnisse anders, sie gewähren den denkbar güli¬
stigsten Ausblick in die Zukunft.  Lange hat es gedauert,
bis die endgiltige Entscheidung zugunsten der Zentralmächte siel.
Die Situation Bulgariens war wahrlich keine leichte. Der Bier-
verband wandte alle Versprechungen und Drohungen auf, um das
bulgarische Volk auf seine Seite zu ziehen. Bulgarien ist
der Angelpunkt der ganzen Balkansrage,  so las man
in den feindlichen Blättern , und demgemäß wurden alle Hebel in
Bewegung gesetzt. Indes die Bulgaren durchschauten das Spiel.
Es wurden nämlich Versprechungen gemacht, die ohne Zweifel
unerfüllt geblieben wären, da dom Standpunkte der Engländer,
Franzosen Und Russen aus die Italiener und Serben in erster
Linie Erfüllung ihrer Wünsche verdienten. So wäre es auchi in
der Tat gekommen, wenn Bulgariens leitende Männer die schiefe
Ebene betreten und zu Vasallen Rußlands herabgesunken wären.
Sie haben es nicht getan, die leeren Versprechungen wurden
zurückgewiesen und mit Abschluß des türkischen Ver¬
trages  konnte alle Welt klar erkennen, wohin die Politik des
rührigsten Balkanvolkes zielte. Nun ist der erste Schritt getan.
Bulgarien hat nach offizieller Meldung die Mobil¬
machung angeordnet.

Bei der jetzigen Festesseier haben die Bulgaren die Er¬
innerungen aus dem Jahre 1885 ausfrischen können, Erinne¬
rungen , die den Russen und Serben nicht ange¬
nehm in den Ohren klingen.  Denn damals waren es die
Russen und die Serben, die dem aufstrebenden Volke Licht und
Luft rauben wollten. Ohne irgendwelchen Grund fiel der serbische
König Milan über seinen Nachbar her, es. kam zum Kriege, in dem
die überlegene militärische Tüchtigkeit der Bulgaren siegte. Wer
es blieb der Haß Rußlands,  das zwar nicht zum Kriege
trieb, dafür aber die M acht d es Rub els aufbot. Revolutionen
im Innern wurden angestiftet. Verschwörungen und Attentate, von
Petersburg aus finanziert, wechselten einander ab. Die Zukunft
des Landes wäre zusammengebrochen, wenn man sich nicht Ruß¬
land in etwa gefügt hätte. Daher ist es auch zu erllären , wenn die
Bulgaren gegenüber dem«Zaren nachgaben und reinen Tisch machen
wollten. Doch die Hoffnungen sind allmählich zerronnen. Denn
Rußland dachte garnicht daran, seine Berschwörertätigkeit cin-
zustellen, ihm lag der Serbe viel mehr am Herzen als der Bulgare.
Wenn nicht der Krieg gekommen wäre, dann würde der Rubel
mit der Zeit zweifellos ganze Arbeit getan haben. Die Furcht
vor den unbegrenzten Machtmittels hätte die Ereignisse nur be¬
schleunigt. Dock, derWeltkriegzerrißdiedumpfeAtmo-
sphäre.  Je offenkundiger die Niederlagen Rußlands wurden,
je näher der Sieg der Zentralmächte kam, je mehr machte man
sich von Rußland frei. Vergebens hoffte der Vierverband diese
naturgemäße Entwicklung  zu durchkreuzen. Wer seine
Diplomatie arbeitete so ungeschickt, daß keinerlei Erwartungen
auf eine Aussöhnung mit Rußland und Serbien zutage traten . Das
bulgarische Volk erkannte immer klarer : Wie 1885 , so sind
auch heute Rußland und sein Balkan anhängsel die
beiden Faktoren , die uns heute zwar mit güten
Worten zu überreden suchen , morgen aber ihre
blutigen Tatzen in unseren Körper einklammern
werden.

Nunmehr ist der Weg für alle Zukunft gewiesen. Nicht die
Diplomatie, sondern Hindenburgs und Mackensens Schtvert haben
die Wege der Diplomatie bestinimt. Tie Borherrsck>ast und der
'Einfluß Rußlands auf dem Balkan haben aufgehört, da die Bul¬
garen den Anschluß au die Türkei und an die Zentralmächte ge¬
sunden haben. Und wenn der Krieg einmal zu Ende geht, dann
wird wahrscheinlich auch Serbien den großen slawischen Bruder

vergessen, der ihn in den Krieg und damit in namenloses Elend
Hineingetrieben hat . Und was werden Rumänien und
Griechenland tun?  Niemand vermag es zu sagen. Man kann
nur Schlüsse ziehen, die allerdings nicht unbedingt Geltung zu
haben brauchen, da ja bekanntlich der menschliche Verstand sich
häufig über die schlüssigsten Tatsachen hiuwegsetzt. Aber der Donner
der Kanonen dröhnt zu nahe an dem Ohr. Noch einmal haben die
Russen am Sereth das Glück zu wenden versucht, um den Ru¬
mänen zu zeigen, daß Rußland noch fest auf den Beinen stand.
Das Scheinmanöver ist mißlungen, und statt dessen jznben die
deutschen Kanoniere jetzt ihre Grüße auf serbischen Boden hin¬
übergesandt. Angesichts dessen das Spiel gegen uns zu wagen,
wäre vermessene Torheit. Umso vermessener, als ja heute nicht
mehr die Zentralmächte mit der Türkei allein dastehen, sondern
in Bulgarien einen kräftigen Stützpunkt gesunden haben. Jetzt
ist die Zeit vorüber , um die Dardanellen zu Fall
zu bringen.  Unsere Feinde gaben sich schon bisher wenig Hoff¬
nung, die deutsche Front im Westen zu durchbrechen und Russisch-
Polen mit Kurland zurückzuerobern. Doch hofften sie noch immer
auf die türkischen Meerengen, die zivar nicht entscheidend für den
Krieg gewesen wären, die aber ein höchst wertvolles Faustpfand
gebildet hätten. Ob jetzt der Vierverband einsieht, daß die Partie
verloren ist?

Fortschreitende Angriffe
Großes Hanptquartier»  21 . Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Im Abschnitt Sonchez-Arras unterhielt die französische

Artillerie fast ununterbrochen starkes Feuer. In der Gegend
von Neuville kam es zu Handgranatenkämpfen. Das gestern
in Trümmer geschossene Schleusenhaus von Sapigneul (am
Aisne-Marne-Kanal» nordwestlich von Reims) wurde nachts
nach Sprengung der Ueberreste planmäßig und ohne Berüh¬
rung mit dem Feinde von uns geräumt. Westlich von Perthes
(in der Champagne) nnd in den Argonnen wurden mit Erfolg
Minen in der feindlichen Stellung gesprengt.
Mehrere Handgranatenangriffe am Hartmanusweilerkopf
wurden abgeschlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalseldmarschalls von Hindenburg
Die Truppen des Generalobersten von Eichhorn  sind

nordwestlich nnd westlich von Osznjana in fortschreiten¬
dem Angriff.  Der rechte Flügel der Heeresgruppe erreichte
unter Nachhntgefechteu die Gegend östlich von Lida, bis west¬
lich von Nowo-Grodek.

Heeresgrupps
des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von .Bayern
Der Uebergang über den Molczadz bei und südlich Dwor-

zec ist erzwungen. Weiter südlich gelangten nnsere Truppen
unter Verfolgungskämpfen bis an die Linien südöstlich Molc¬
zadz—Norvaja—Myzsch—Ostrow.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Mackenseq

Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei den deutschen Truppen hat sich nichts ereignet.

Ober ste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien»  21. Sept. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich rvird

vcrlantbart, 21. Sept. 1915:
Rnssischcr Kriegsschauplatz:

Ernente russische Angriffe auf nnsere Stellungen im
Ranme östlich von Luck wurden abgeschlagen.  An der
Jkwa zersprengte das Kreuzfeuer unserer Batterien einige
feindliche Abteilungen» die ans dem Westufer des Flusses
festen Fuß zu fasten versuchten. Sonst verlief der gestrige Tag
im Nordosterl ruhig. Die Lage ist völlig unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz: ^ >
In Südtirol eröffucten unsere schwersten Geschütze das

Feuer gegen die vom Feinde belegten Ortschaften, sowie gegen
seine Steilungen und Batterien im Raume von Seravalle
nördlich von Ala. Bor unserer Grenzstellnng auf dem Coston
(Hochfläche von Bilgereuthj wnrden die Italiener wie immer
abgewiescn. Ein feindlicher Doppeldecker warf ans Trient
höchst einfältige Flugschriften aus der Feder des Leutnants
Gabriele d'Annnnzio ab. An der Kärntner Front hat sich nichts
von Bedeutung ereignet.

Im Raume von Flitsch ist nun nach den vollständig ge¬
scheiterten italienischen Angriffen der vergangenen Woche wie¬
der Ruhe eingetreten. Nnr die feindliche Artillerie fenert noch
weiter. An den anderen Teilen der küstenländischeu Front be¬
schränkte sich die Kampftätigkeit'gestern auf Geschützfeuer und
kleinere Unternehmungen des Schützengrabenkrieges.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Artillerie störte serbische Befestigungsarbeiten an

der unteren Drina. Sonst nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:

v. Höker.  Feldmärschallentnant.

Der Krieg der Türkei
I?1 on ft a rtt i rto t>e f, 21. Seht . (W. T.E . Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilte gestern folgendes mit : An der 'Darda¬
nellenfront  zerstreute unsere Artillerie in der Gegend von
An a s o r t a am 19. September feindliche Truppen, die vor un¬
serem rechten Flügel schanzten. Bei AriBurnu  zerstörte unsere
Artillerie durch Feuer vom linken Flügel her einen großen
Teil einer Bombenwerferstellungund feindliche Schützengraben;
die feindliche Infanterie , die die Gräben verließ, wurde ver¬
nichtet. Bei Sedd - ül - Bahr  wurden schanzende feindliche
Truppen vor unseren beiden Flügeln durch heftiges Feuer ge¬
zwungen, ihre Arbeit einzustellen. Der Feind machte unter Auf¬
wand von Millionen Geschossen einen Feuerüberfall auf unseren
linken Flügel ; er konnte uns aber keinen Verlust beibringen. Am
19. September zwangen wir ein feindliches Torpedoboot, das sich
der Mündung des Kerevisdere näherte und unsere Stellungen
beschoß, zur Flucht; der Feind erwiderte unset Feuer vom Fest¬
lande nnd von der Insel Mavro, aber wirkungslos. Ein feind¬
licher Flieger  warf vier Bomben aus ein Lazarett-

chi f f,  das vor Degirmon Burnu ankerte. Wir stellten fest» daß
er Feind  seine Lazarettschiffe zur Beförderung

von Truppen benutzt  und Beobachtungspostenaus den
Masten hält.

An der Jrakfront machten wir am 18. September abermals
einen Neberfall bei 'Korna, infolgedessen sah der Feind sich ge-
zwungen, seine gelandeten Geschütze wieder einzuschiffen: ein Teil
der ausgeschifften Truppen erlitt dabei starke Verluste.  Am
18. September machte unsere Kavallerie, durch freiwillige Reiter
verstärkt, einen Streifzug bis hinter das feindliche Lager, führte
die Erkundung erfolgreich durch und jagte den Feind bis ins Lager.

Ein Teil der osmanischen Seemacht torpedierte  den
beladenen englischen Dampfer „Petagonia " und versenkte
ihn gerade vor dem Hafen von Odessa. ''

An den anderen Fronten keine Veränderung'.
Konstantinopel,  21 . Sept . (W. T.B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier meldet: An der Front von Irak machten wir am
19. und 20. September einen Feuerüberfall  auf ein zu beiden
Seiten des Flusses gelegenes' feindliches Lager und auf Motor¬
boote des Feindes. Die Mannschaft einer feindlichen. Artillerie-
Patrouille wurde getötet und Pferde, Waffen und Munition er¬
beutet. Ein Motorboot  wurde in den Grund geschossen.

An den Dardanellen bei Anasorta  hat sich nichis
ereignet. Bei Ari Burnu lenkten wir am 19. September unser
Feuer auf zwei feindliche Geschütze, die östlich von Ari Burnu
ansgestellt waren, erzielten Volltreffer und brachten den fliehen¬
den feindlichen Artilleristen schwere Verluste  bei.
Am gleichen Tage beschossen wir bei Ari Burnu ein feindliches
Schiff,  auf dem wir einen Brand  hervorriefen . Ebenso be¬
schossen wir einen Schlepper, der von Truppentransportschiffen
begleitet war, die bei Kabatepe Ladungen löschten. Er wurde ge¬
troffen. Beide Schiffe zogen sich nach der Insel Jmbros ' zurück.

Im Abschnitt von Sedd - ül - Bahr  hat sich nichts ver¬
ändert. Am 20. September beschossen unsere anabolischen Batterien
wirksam den Posten von Mortolaman, ferner feindliche Truppen
bei Sedd-ül-Bahr und feindliche Artilleristen bei Hissarlik.

Der Feind gebraucht für die schweren Geschütze Geschosse,
die betäubende Gase verbreiten. Am 19. September nachmittags
landeten zwei feirchliche Schiffe, die ein Segelschiff begleitetle»
50 Soldaten bei Bozbnrru, südwestlich Nermeris. In dem darauf
entstehenden Gefecht mit den Küstenwachen flüchtete der Feind
trotz der Unterstützung durch das Feuer der Schiffe ans die Schiffe:
er verlor drei Tote, wir ebensoviel. Die feindlichen Soldaten!
nahmen bei ihrer Flucht Sachen aus den an der Küste gelegene«
Häusern mit.

- An den anderen Fronten keine Veränderung.

Die lebende Lawine
' Als die Duma noch den Zaren ängstigte und der alte Gore-

mhkin den Weg in das Dunkel antreten sollte, da erschien ein Er¬
laß des neuen Generalissimus, der die Räumung der gefähr¬
deten Gebiete verbot und die „Aussiedelung wider Willen" unteö
schwere Strafen stellte, der auch dem Sengen -und Brennen
Einhalt tun und die Heiligkeit des Privateigentums von neuem
feststellen sollte. Drei Tage etwa stand dieser Ukas in Kraft.
Dann wurde die Duma heimgeschickt. ein Teil ihrer Mitglieder
in das Heer gereiht, ein anderer Teil in die Gefängnisse „aus-
gesiedelt", und in Wolhynien und Podolien, in Livland Und in
der Ukraina löste sich wieder die lebende Lawine vom Boden,
diese Lawine von Menschen, die ohne Geld und ohne Nahrung;
von dem heimischen Boden losgerissen. in endlos grauem Zuge
über die Straßen und durch die Wälder ins Elend getrieben
werden. Und wieder trifft ihr letzter Blick die brennenden Häuser»
die brennenden Scheunen, das Dorf, von dem nur noch Mauer¬
reste und ein paar gerettete Herde erzählen. Väterchen ist der
Reformen gar schnell satt geworden. Wie er auch schnell das
Siegen verlernte, das doch nun, seitdem er den Oheim nach
Tiflis verbannte, täglich in der Geschichte Rußlands die Blätter
schmücken sollte. Denn im hem Pakt des Zaren mit seinem Volke
war Hindenburg vergessen.

Und nun ziehen wieder Menschenherden von Millionen , v'on
der Kosakcnknute getrieben, über das ächzende Land. „Wolhynien
hat sich erhoben", so schreibt ein russisches Blatk, „man hörte
nur aus der Ferne Kanonendonner, und das ganze Land ergriff
die Flucht". Von neuem ist der Satz zur .̂Devise geworden:
„Lieber vernichtet, als dem Feinde überliefert". Und , weiter
erzählt das russische Blatt , welchen tragischen Anblick das Land
gewährt : Der geräumte Teil fleht in Flammen, jede Landstraße,
jeder Dorfweg und Feldpfcid wimmelt von den endlosen Ameisen- *
hausen fliehender Volksmassen: vor große Scharen zu Fuß, dann
solgen mit Mensclien vollgeprapste Fuhrwerke, und die Nach-
Hut bilden blöckende Rinder. In Waldeslichtungen übernachten
sie, sich zu einer Wagenburg zufammenschließend. Daneben wollest
die Eisenbahnzüge kein Ende nehmen. In Güterzugen, die 'über¬
wiegend aus ungedeckten Wagen bestehen, treten die Leute diese
schreckliche Reise an. Hünderttausende rollen ins Ungewisse. „Der
schrecklichste Augenblick äst» wenn die Fliehenden ihren Dörfer»



Seite  s
Lebewohl sagen. Kaum habßn sie drei, vier Werst hinter sich,
so fängt schon ihb Dorf bosn allen Seiten zu brennen an ! Da
macht die Karawane halt, aller Blicke richten sich zum lohenden
Fimmel, die weinenden Männer ziehen schreiend die Milden
und bekreuzen sich, die Weiber heulen und die Kinder über¬
schreien das ganze".

Auch in London, Rom lund Paris weiß man von dreser
Lawine des Elends, die über die russische Weite rollt . Mer kein
Wort der Mahnung Ader gar des Tadels ist zu vernehmen.
Man ist wohl enttäuscht, daß der Zar sich nicht in die Arme der
Duma warf und dem demokratischen Gedanken ein wohlriechend
Opfer brachte, und Genosse Serbe, der jüngst die deutschen Sozia¬
listen eine Bande von Idioten nannte , verlangte sogar den
Galgen sür Goremykin, der den Zaren so schlecht beriet. Wer er
fordert ihn nicht dafür , daß immer neue Hunderttausende fort¬
gerissen werden und in grauenvollem Zuge ins Elend taumeln.
Denn solches Händeln gilt den Kapitols'wächtern englischer, fran¬
zösischer, welscher Sittlichkeit nicht als verwerflich, sondern als
rühmlich, weil als Mittel im Kampfe gegen das deutsche Bar¬
barentum jedes Tun als sittlich gilt. Oder hat' man _von der
Themse, wo man sonst so entrüstet War, wenn die Türken ein
paar armenische Gauner hängten, «auch nur ein Wort des Ein¬
spruchs vernommen, als die Greuel von Ostpreußen das Jahr¬
hundert schändeten? Die Deutschen bleiben die Hunnen, sie, die
jedes Feindes Recht und Eigentum schützen, die ûnermüdlich
wieder erbauen, was die Feinde im eigenen Lande zerstörten,
die auf der Tenne den Dreschflegel schwingen, die Maschinen in den
Fabriken wieder in Betrieb setzen, ©tragen bauen und Brücken
zimmern und den Schmutz als Todfeind behandeln. Wo der
Deutsche hinkommt, blüht das Leben aus den Trümmern, Bäter-
chen aber läßt seine eigenen Kinder in Nacht und Grauen wanderij,
und eine Wüste, von seinen Henkern geschaffen, dehnt sich, wo
chen noch blühendes Land sich streckte.

Wer aber über diesen ungeheuren Frevel murrt , der ist
oes Jodes schuldig. Und wer des Murrens auch nur verdächtig
ist, der muß in der Züchtlingsjacke den Weg nach Sibirien wandern.
Denn der dreitägigen Aera der Reformen ist jetzt eine Reaktion
gefolgt, die nicht gleich der Duma sich mit Worten begnügt, son¬
dern zu Händeln schreitet: Mit glühendem Eisen rottet man
Kritik und Unzufriedenheit aus . Das alte Rußland ist wieder
erwacht, das Rußland der Knute und des Galgens, der unter¬
irdischen Kerker und der Martern . Und das Rußland, das die
„Barbaren " bekämpft, indem es die eigenen Landeskinder sinn¬
los und zwecklos der Heimat beraubt und auf die Landstraßen
jagt . Landsässiges Volk wird zu Bagabunde'nhaufen, und über
das weite Reich senkt sich die verpestete Luft von 'Gorkis Nacht¬
asyl. ^ . '

Rußlands finanzielle Sorgen
P a r i s , 21. Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Der Ma¬

tin " meldet: Der russische Finanzminister Bark bestätigte, er
habe die beste Hoffnung betreffend^den Ausgang der mit den
verbündeten Finanzministern eingeleiteten Unterhandlungen,
die den Zweck verfolgen, die Hilfsquellen zu vereinigen , um
den Kampf bis zum Siege fortzuführen . Die öffentliche Mei¬
nung in Rußland bleibe von der Notwendigkeit dieses gemein¬
samen Wirkens durchdrungen, ob es sich nun um den Krieg
oder die Finanzen handle. Die Alliierten müßten gleichfalls
den Rahmen der zwischen ihren Ländern bestehenden Han¬
delsbeziehungen erweitern.  Rußland habe not¬
wendig, daß man ihm die Regulierung seiner Bestellungen im
Ausland und die Bezahlung seiner Coupons erleichtere. Es
handle sich endlich darum , dem Beschlüsse Folge zu geben,
Rußland jene bedeutenden Beträge zu verschaffen, welche es
benötigt, um die Besserung des russischen Wechsel-
kursusanzustreben.

Kosakenoffiziere
Ein nettes Beispiel für die Disziplin und das Pflichtge¬

fühl eines Kosakenleutnants bringt der „Gerichtssaal" des
„Matin " vom 16. September . Bei Kriegsausbruch befand sich
der Kosakenleutnant Machkowitsch zur Erholung in der
Schweiz. Trotz seiner wiederholten Versuche konnte er durch
Deutschland nicht nach Rußland gelangen . Er ging nach Frank¬
reich, wo ihm erlaubt wurde , als Unterleutnant in die fran¬
zösische Armee und zwar in das 3. Jäger -Regiment zu Pferde,
einzutreten . Er wurde verwundet und wtederhergestellt. Am
27. Februar wurde er von Clermont -Ferand nach Compiegne
geschickt. Er hatte die Erlaubnis , sich 48 Stunden in Paris
aufzuhalten . Der Herr Kosakenleutnant Machkowitsch blieb
dort aber nicht nur 48 Stunden , sondern drei Monate und ver¬
lebte in der vergnügten Gesellschaft von Halbweltdamen glück¬
liche Zeiten . Am 20. Mai wurde er in einem Kaffeehaus als
Fahnenflüchtiger verhaftet . Er war unberechtigterweise mit
dem Kreuz der Ehrenlegion geschmückt. Wegen Fahnenflucht
und unbefugten Tragens militärischer Ehrenzeichen vor das
Kriegsgericht gestellt, gab der edle Bundesgenosse, dem es in
Paris soviel besser gefiel als in Compiegne — das der Front
allerdings recht nahe liegt —, an, er habe das Kreuz einem
ihm befreundeten Arzt , der das seine verloren hatte, mitbrin¬
gen wollen. „Aber", fügte er wörtlich hinzu , „eines Tages
heftete meine Mätresse das Kreuz an meinen Dolman . Ich
war betrunken , was ich übrigens während der drei Monate,
die ich in Paris zugebracht habe, dauernd geblieben bin. Da
ich fand, daß sich das Kreuz auf meinem Dolman sehr gut
machte, habe ich es darauf gelassen. Ich bedauere lebhaft, was !
ich getan habe." Machkowitsch, der angab, daß sein Vater Het-

mann in Sibirien sei, wurde zu zwei Jahren Gefängnis und
Dienstentlassung verurteilt . — Wenn die Offiziere so wenrg
Disziplin haben und — ohne Grund zur Siegesfreude drei
Monate so sehr feiern , daß sie aus der Trunkenheit nicht her¬
auskommen , sind die Schandtaten der losgelassenen Kosaken¬
horden in Ostpreußen wohl verständlich.

Der Protest der russischen Arbeiter
W i e n , 20. Sept . Ueber Kristiania wird gemeldet: In¬

folge der Heimschickung der Duma sind 24 000 Arbeiter der
staatlichen Werke in Petersburg und Kronstadt in den Aus¬
stand getreten . In Moskau streiken 17 000 und in Charkow
21000 Arbeiter.

Die Balkanstaaten
Rumäniens wachsende Neutralität

Aus Wien wird dem „B. T." gemeldet: Die Bükarester
Zeitung „Moldawa" schreibt, sie könne versichern, daß die Regie¬
rung nicht der Ansicht sei, daß ein Angriff Deutschlands und Oester¬
reich-Ungarns gegen Serbien eine bewaffnete Einmischung Hu-
määniens nach sich ziehen würde. Rumänien würde in diesem
Falle dieselbe Haltung einnehmen wie bisher.

Rumänien gibt nach
Aus Sofia wird der „B. Z." berichtet: Der Grundsatz der

Grenzsperre  für Einfuhrgüter aus den Zentralstaaten nach
Rumänien wird zwar aufrechterhalten, wurde aber in Einzelsällen
bereits mehrfach durchbrochen.  Anderseits hat sich Ru¬
mänien: auch, dazu bequemt, das im vorigen Jahre durch die
Zentralstaaten angekaufte Getreide endlich abzu¬
transportieren  und für den Durchgangsverkehr zwischen
den Zentralstaaten und Bulgarien und Griechenland sowie der
Türkei Erleichterungen eintreten zu lassen.

Nalienische Schwierigkeiten
Die italienischen Erfolge

Der Berichterstatter des „B. T." auf dem südlichen' Kriegs¬
schauplatz bezeichnet den viermonatigen Sommerfeldzug der Ita¬
liener, dessen erster Abschnitt jetzt so gut wie beendet ist, als völ¬
lig fruchtlos.  Der Bericht schildert die letzten Stürme gegen
das Plateau von' Doberdo, wo der Weg nach Triest erzwungen
werden sollte. Bon beiden Seiten wurden hier, wie aus der Be¬
schreibung hervorgeht, alle Mittel der modernen kriegerischen Ver¬
nichtungstechnik angewendet. Die Ereignisse des sechs Monate
langen Ringens an diesem Pimkte kennzeichnet der Bericht fol¬
gendermaßen: Gegen den Einsatz von 200 000 Toten und
Verwundeten  haben die Italiener bei Vermegliano und
Sdrausinä den Plateauvand gewonnen. Das ist raummäßig ge¬
wonnen 1 Kilometer Landstreifen nach dem Osten, militärisch ge¬
nommen bedeutet es keinen Schritt voran, denn der Plateaurand
ist Geröll und abfallende Straße . Die befestigten Bergstellungen
beginnen erst dahinter . Die Darstellung gipfelt in folgendem:
Mit dem Begin'n des' Herbstes schließt der erste Abschnitt eines
Feldzuges, wie ihn die Weltgeschichte noch nie gesehen hat, eines
viermonatigen Kampfes an einer vierhundert Kilometer langen
Front , der den Angreifer alles in allem nicht einen Schritt vor¬
wärts gebracht hat . Hunderttausende italienischer Soldaten sind
gefallen, verwundet, ausseschiedeu, Millionenwerte gegen das Fe Ich
gestein verpulvert, Milliarden Lire vertan.

Italien braucht auch Geld
Lugano,  20. Sept . Nach zuverlässigen Meldungen sind

die Verhandlungen wegen Einschlusses von Italien in die
englisch-französische Mtlliardenanleihe in den Bereinigten
Staaten gescheitert. Italien verlangt bares Geld, während
England nur die Krediteröffnung in New York anbot.

Englischer Pessimismus
Berlin , 21 . jSep1. Die '̂ B. Z. a. M." meldet aus AmsÜer>

dam: In den Wandelgängen des Londoner Parlaments
herrscht nach dem Fall von Wilna  eine äußerst  pessi¬
mistische Stimmung,  die allerdings von Kitchener nicht
aeteilt wird. Man beurteilt die Lage in Rußland dahin, daß nach
Wilna auch Riga .sicher fällen werde. Das gleiche Schicksal'
werde auch Kiew ereilen.

Englisch-französische Sozialisteu über den Krieg
Genf,  21. Sept . (eZns. Frkft.) Etwa 400 französische Sozia-

listen, meistenteils Angehörige der Federation de la Seine, ver¬
einigten sich .unter dem Vorsitze des ehemaligen Führers der
Sozialrevolutionären Partei , des Deputierten Vaillant,  zur
Anhörung der englischen Genossen Hob ge und Smith  von der
Labour Party . Die beiden Engländer erklärten, daß 'sie ihre
früheren pazifistischen Neigungen unter dem Zwange der Umstände
geopfert hätten. Doch konnten die englischen Gäste nicht ver¬
sichern, daß die ganze Labour Pärty ebenso denke und gleich
ihnen für die F o r t s etzu n g d es Krieges  bis zum Aeußerstey
eintrete. Diese fehlende Bevollmächtigung hinderte aber den
Vorsitzenden Daillant keineswegs, eine gegen den deutfchen Im-
perialismüs Und Militarismus 'gerickstete Tagesordnung im Namen
der französischen und englischen sozialistischen Parteien sür an¬
genommen zu erklären. Man wird abwarten müssen, wie sich
der sozialrevolutiionäre Anhang Bailkants einerseits' und die
große pazifistische Fraktion der Labour Party andererseits zu
diesen! Votum der 400 verhalten wird, deren Vorstand in keiner

Weise ihren französischen und ’englischen Genossen vorher Mit¬
teilung über den Geist und den Wortlaut der Vaillantschen Tages¬
ordnung gemacht haben. , - _ I __ _ " wy

Die englisch-französische Anleihe
Newjork,  21 . Sept. <W. T. B. Nichtamtlich) Meldung des

Reuter'schen Büros . Die leitenden Bankleute, die an den Be¬
ratungen mit der englisch - französischen Kommission
teilgenommen haben, teilen mit, es sei beschlossen worden, ein
Syndikat amerikanischer Banken zu bilden, das die ganze Union
umfassen und die Anleihe übernehmen soll. Es solle jedoch in der
nächsten Woche noch keine amtliche Mitteilung über die Art der
Emission gemacht werden. An dem Syndikate nähmen schätzungs¬
weise 30 000 Ban'kleute teil. In dem Anleihevertrag würden keine
einschränkenden Bestimmungen  über die Verwendung
des Geldes enthalten sein.

Die Zeppelinangriffe auf London
N ew h o r k, 21. Sept . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Der Privat¬

korrespondent des W. T.-B. meldet durch Funkspruch: Augen¬
zeugen des Zeppelinangriffs auf London  am 8. Sep¬
tember, die mit den Dampfern „Orduna" und „Rotterdam" in
Philadelphia" eingetroffen sind, schildern eingehend den hierbei
angerichteten Sachschaden, dessen Umfang die englische Zensur bis¬
her geheimgehalten hat. Die Augenzeugen erklären, eine Zeppelin-
bombe habe fast einen stanzen Block von Lagerhäusern mit
Kriegsmunition zerstört.  Der Sachschaden in der im
Engros-Schnittwarenviertel gelegenen Woadstreet betrage allein
10 Millionen Dollars . Tie Zahl der Toten werde auf 100 bis 150
geschätzt.

Belgische Beschwerden
Havre,  21 . Sept. (Jens. Frkft.) Hier erscheinende belgische

Blätter bringen heftige Artikel, weil die belgische Armee,  be¬
sonders ihre Artillerie und Flieger von ihren Verbündeten tot -!
geschwiegen  werden , obwohl die Belgier proportional eine
größere Front verteidigen als die Franzosen und Engländer.

Tirol ehrt seine Heerführer
I l! n s b r u ck, 20. Sept . Die Universität Innsbruck er-

nannte den Erzherzog Eugen und General Dank! zu Ehren¬
doktoren der philosophischen Fakultät.

Joffres Begeisterung und Ernüchterung
Wien,  20. Sept . Der Kriegskorrespondent der Wiener 1

„Allgemeinen Zeitung " berichtet aus dem Kriegspressequar¬
tier : Am 4. September besuchte, wie bekannt , Jofsre in Be¬
gleitung des Königs die Front bei Monfalcone , und natürlich
mußte ihnen irgendein Spektak'elstück gezeigt werden. Ca-
dorna entschloß sich zu einem Angriff auf den Monte San
Michele, der vor Wochen einmal eine Nacht lang in italieni¬
schem Besitz war . Am 4. September früh wurde der Angriff
inszeniert . Bon einem Beobachterstandpunkt aus sah die ganze
Gesellschaft dem Angriff zu. Erst kam die Artillerievorberei¬
tung . Die 28-Zentimeter -Mörser tobten, als ob die Italiener
die ganze Welt in Trümnrer schießen wollten . Joffre war
begeistert. Als dann Infanterie eingriff , kam der Zusammen¬
bruch der ganzen Sache. Als die stürmende italienische Jn -r
sanierte in unser Feuer geriet und zur Flucht gezwungen
wurde , verließ Joffre das Schlachtfeld, weil er solche Angriffe
schon anderswo zur Genüge gesehen hatte.

Die Einwohnerzahl von Reims
„Echo de Paris " meldet : Aus einer Mitteilung des Bür¬

germeisters von Reims in einer der letzten Gemeinderats¬
sitzungen geht hervor, daß die Einwohnerzahl von Reims von
225 000 auf 22 000 Personen zurückgegangen ist.

Ein Besuch in Berdu«
Einen Besuch in dem belagerten Verdun schildert der Korre¬

spondent von „Göteborgs Handels-Tidningen" : Zunächst beschreibt
er, wie wir der „Voss. Ztg." entnehmen, den Aufenthalt des
Kommandanten, von dem er mit anderen empfangen wird, in der
Zitadelle. Auf einem breiten hohen Wall lagen ein paar Gebäude,
die wie Büros aussahen. Als wir näher kamen, sahen wir, daß
die Fenster mit Sandsäcken verbarrikadiert waren. Der Herr Ge¬
neral ist gut verborgen und geschützt, meinte einer von uns . Besser
als Sie glauben, sagte der begleitende Stabsoffizier , und stieg eine
Treppe hinauf, die unter dem Wall 10 Meter tief unter die Erde
führte. Dort unten öffnete sich eine lange Reihe gewaltiger Ge¬
wölbe voll rasselnder Schreibmaschinen,  Offizieren an
Schreibtischen'und Karten, Telephonen, kommende und gehende
Ordonnanzen Und Radfahrer. Ein mächtiges unterirdisches
Militürkvntor,  der Stab und die Büros der Verduner Armee.
Durch die rasenden Reihen der Schreibmaschinen führte man uns
in einen kleinen Raum aus kahlen, ungestrichenen Brettern —-
das Allerheiligste! . . . . Nach einem kurzen Besuche beim Kom¬
mandanten wurde die Wanderung auf einer Wendeltreppe weiter
in die Tiefe fortgesetzt. Da unten schwamm eine ganz kleine
Stadt in elektrischem Licht,  das Straßensystem ameri¬
kanisch, lange, gerade Avenuen schnitten sich rechtwinklig in regel¬
mäßigen! Abstand mit den dichteren Straßen . Das war das' unter¬
irdische Verdun. Hier ist tatsächlich für die ganze Stadt Platz, sagte
der Offizier, sowohl für die zivile, wie für die militärische, und
nicht nur um unterzukriechen und Schutz sür einige Stünden hu
suchen, sondern um das Leben, wie dort oben, weiterzuführen,
während eines' monate - oder jahrelangen Bombar¬
dements,  wenn es sein sollte. Bisher haben wir es nicht ge¬
braucht. Wir gingen durch eine Galerie nach der anderen Mit
Reihen von eisernen Bettstellen, hier und da eine Tafel xtes Ar¬
tillerieregiment, xte Kompagnie, xtes Jngenieurkorps , xte Kom-
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Münchener Brief
(Original - Bericht für die „Rheinische Volksztg ".)

Als der deutsche Reichskanzler  von Bethmann-Holl-
weg kürzlich ein paar Tage in der bayerischen Hauptstadt weilte,
besuchte er auch — was ja eigentlich eine Selbstverständlichkeit
war — voll warmer Sympathie das Hosbräuhaus.  Ein
„alter Stammgast" des Hssbräuhauses, der sich vorher den nötigen
Mut dazu bereits angetrunken hatte, feierte die Einigkeit von
Süd und Nord im deutschen Reichsverband und brachte des Reichs¬
kanzlers Gesundheit aus. Dieser erwiderte mit einem begeisterten
Lob der löwenhaften bayerischen Tapferkeit im Weltkrieg 1914/15,
die mit ewig unauslöschlichen Lettern im Buch der Weltgeschichte
eingeschrieben stehe. Der Heldenmut der bayerischen Soldaten
im Felde wurde im letzten Münchener Brief mit Beweisen reich
belegt, der große Opfermut der zu Hause gebliebenen bayerischen
Bevölkerung wurde im vorletzten berührt. Zu erneuter Bewunde¬
rung reizt das Folgende: Der Münchener Bierkonsum mußte
wegen Beschlagnahme für das Heer beträchtlich eingeschränkt wer¬
den, und — man murrte nicht. Es gab keine Bier-Revolution.
Der große Festsaal des Hofbräuhauses wurde für die Kriegs¬
dauer gänzlich geschlossen und — selbst die allerdicksten Stamm-
gäste zuckten nicht mit der Wimper. Selbst der Reichskanzler
bei seinem Abendschoppen mußte mit dem kleinen „Trinkstüberl"
vorlieb nehmen. Die Kalbswürste, Weißwürste, Wollwürste, die
„geschwollenen", und wie poetisch sich die Würste, die nächst dem
Bier das „Eldorado" aller Münchener Frühschoppen-Veranstal¬
tungen sonst zu sein pflegten, noch alle nennen mögen, sind auß
Befehl des Generalkommandos von den Speisekarten verschwunden,
— man schleckt sehnsuchtsvoll und begierig die Zunge danach,
aber man verzichtet ohne Groll in heroischer Selbstüberwindung'.
Uebrigens hat zum Ausgleich dieser aus der Kriegszeit geborenen
notwendigen Entsagungen das erzbischöfliche Ordinariat München-

, Freising von allen Fasten- und Abstinenzgeboten für die Kriegs¬
dauer allgemeinen Dispens erteilt. Daß die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse in den deutschen Landen sich fortgesetzt bessern und der
Anshungerungsplan unserer „lieben" englischen Feinde immer
gründlicher Fiasko erleidet, möge neben anderem der Umstand be»
weisen, daß hier in München jetzt die Ration der üblichen Brot¬
karte von 8 Pfund auf l4 Pfund erhöht wird, während körper¬
lich schwer Arbeitende sogar Berechtigung zur Entnahme vow
17 Pfund erlangen.

Daß München in diesem 'KriegFsommer als Fremden¬

stadt  nicht doll auf seine Rechnung kam, daß die Touristenziffer,
die in Friedenszeiten nicht selten beträchtlich über eine halbe
Million stieg, diesmal sehr wesentlich hinter solcher Zahl zurück¬
blieb, dürfte ein Los sein, das «anderen«Städten in ähnlicher ftagei'—
wer dächte da nicht sofort an die Weltrurstadt Wiesbaden? — wohl
ebensowenig erspart blieb. Hoffentlich scheint diesbezüglich im
nächsten Sommer die Friedenssonne um so wärmer. Einen
Erfolg batte aber der ausgebliebene Fremdenverkehr für die
einheimischen Münchener doch; sie konnten in diesen militärischen
Zeiten zu zivilen  Preisen im Prinzregententheater Richard
Wagn ers Weihefe st spiel „Parsifal"  genießen. Die Frei¬
gabe des „Parsifal" und seine Aufführungen außerhalb Bayreuth
stellten bekanntlich das Kulturereignis dar, das alles Interesse
auf sich zog, bevor die düsteren Wolken des Weltkriegs sich am
Horizont der Menschheitgeschichteballten . Die ergreifenden Frie¬
densklänge von Wagners Weihefestspiel singen gerade an iveiteste
Kreise weihevoll zu stimmen, als Kanonendonner zu grollen be¬
gann. Aber heute, nach Jahresfrist , sind wir doch wieder so weit,
daß die erhebenden Weisen der Parsifal-Musik, welche die gött¬
liche Liebe und die christliche Nächstenliebe feiern, wiederum er¬
schallen, ja die Kriegsfanfaren zuMertönen streben: ja sie er¬
klingen uns wie eine Vorahnung, wie eine prophetische Verheißung
eines —wie wir alle beten—nicht mehr allzufernen Friedens. Daß
man im Münchener Prinzregententheater, das in diesem Sommer
seine Pforten ausschließlich für den „Parsifal" öffnete, und dessen
amphitheatralische Ausgestaltung genau den Zuschauerraum des
altgriechischen Theaters bezw. jenen zu Bayreuth nachahmt, das
Weihefestspiel— ausgenommen vielleicht Bayreuth selbst — in
unüberbotener Vollkommenheit und unvergleichlicher Weihe¬
stimmung genießt, nimint bei dem hohen Ruf der Münchener
Hofoper nicht weiter Wunder. Acht Parsifal-Aufführungen fanden
in den Monaten August und September statt, alle acht waren als¬
bald nach'Ankündigung ausverkauft, zumal der Einheitspreis für
das Billet, der sich in Friedenszeiten auf 25 Mark stellte, auf
8 Mark 50 Psg. reduziert war.» München hat den Reichtum von
vier eigenen Vertretern des „Parsifal" von Vary, Knote, Wolf
Und Erb, alle vier in ihrer Art trotz Verschiedenheiten in der
Auffassung sicherlich bedeutend. Daß alle vier zufälliger Weise
ganz gute Katholiken sind, ist geiviß an «und für sich für die
Qualitäten eines Heldentenors oder lyrischen Tenors ganz un¬
wesentlich. Bezüglich der würdigen, — ich möchte sagen: kirchlich
korrekten— Durchführung einer so durch und durch im Fahrwasser
der katholischen Glaubenslehre und des katholischen Zeremoniells

schwimmenden Rolle wie jener des Parsifal gewährleistet diese
konfessionelle Eigenschaft in der Tat gewisse Garantien sür eine
ganze Anzahl bei der Wiedergabe in Betracht kommender liturgi¬
scher Momente. Speziell auch E r b s vergeistigte und religiös
vertiefte Parsifal-Wiedergabe war in dieser Beziehung meisterlich
und musterhaft: sie war für den Künstler selbst ersichtlich ein
inneres religiös-christliches Erlebnis. Und so wurde sie das auch
für den Beschauer. Ter „Briefschreiber" konnte das an sich selbst
konstatieren. In Abwechselung mit Wagners hohem Gesang auf
die „Himmlische Liebe" im Prinzregententheater , d. i. mit „Parsi¬
fal", erschallt im Hoftheater Wagners Hohelied auf die „Irdische
Liebe", „Tristan und Isolde". Selbst die übergewaltige Partie
des Tristan kann die Münchener Holbühne doppelt besetzen:
mit von Vary und Knote. Isolden besitzen wir sogar drei:
die Damen Morena, Mottl-Faßbender und Krüger. B a r y s musik¬
philosophisch durchgeistigter „Tristan" ist wohl auf der ganzen
Welt unerreicht. Als. überragend erweist sich auch der Stimm¬
gewaltigste aller Bassisten, unser Bender,  als König Marke in
„Tristan und Isolde" und sicherlich nicht minder als Gurnemanz
im „Parsifal".

Wi» empfanden wir es lehrreich — amore facto e prvfanö -
Wagners beide Hohelieder von der Liebe,  unmittelbar neben¬
einander hier in München zu erleben, das von der „irdischen,
das von unseligstem Verhängnis in erschütterndsten Tönen kündet,
und das von der himmlischen,  das uns unter entzückendstem
Wohlklang zu reinstem und 'höchstem Glücke führt. Gerade durch
dieses „Nebeneinander" geht jedem im Innersten das eminent
Christliche im „Parsifal" mit überzeugendstem Nachdruck auf. In
Nichts zerfallen die oberflächlichen schalen Erklärungen, die im
„Parsifav" mehr Schopcnhauerische, buddhistische und vegetaria-
nische Ideale als christliche, gepredigt finden wollen. Nein, dig
Grundtendenzen und Höhepunkte des Weihefestspiels„Pärsifafj
der ständige Hinweis auf die Erlösung durch mitleidsvolle Liebe,
der Karfreitagszauber, die Gralsfeier als ehrfurchtsvollsteVer¬
herrlichung der heiligen eucharistischen Geheimnisse lassen mir
immer wieder als trefflichste Charakterisierung von Wagners
„Parsifal" die herrlichen Worte erscheinen, die der verstorbene
sxanzösische Wagnerforscher Alfred Ernst geprägt hat : „Une senke
chose au monde est plus belle que ce drame de Wagner: n'importe
messe basse dans n'importe quelle eglise." Nur eine Sache in
der Welt ist noch schöner als dieses unvergleichliche Drama
Wagners, eine heilige Messe, und wäre es auch nur eine stille
Messe in einer unscheinbaren Dorftirche. Dr . W. Ä—s.
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Pa gme, alles zum Einzug fertig jeden beliebigen Tag, Eßräume
und Tische für die Mannschaften, Krankenhaus, mit Operations¬
raum und BerbandSfäle, Galerien für die Zivilbevölkerung. Aus
Ventilatoren weht frische Luft -durch die unterirdischen Straßen.
Wir gingen weiter und kamen in die Vorstadtgalerien: Kisten
mit Mehl -standen auf gestapelt bis zum Dach der Galerie.
Zu ihrer Bewältigung lief eine kleine Schienenbahn mitten hin¬
durch. Andere Gewölbe mit Konservenfleisch, Wein, Faß bei Faß;
Kilometer auf Kilometer Minderten wir zwischen Mehlkisten und
Weinfässern. Verdun auszuhungern,  dürfte keine leichte
Sache  werden, wenn es wirklich dem Feinde gelingen sollte, die
Festung ganz einzuschließen. Wir kamen in einen anderen Teil
der unterirdischen Stadt , wo Maschinen rasselten und schwitzende
Arbeiter durcheinander eilten. Da lagen drei von den fünf -Elektri¬
zitätswerken der Stadt , zwei große Mühlen, die für den täglichen
Bedarf Korn mahlen, weiterhin eine große Bäckerei. Der Leiter
dieser Bäckerei entpuppte sich als ein sehr bekannter Pariser
Advokat,

Wie Samoa fiel
In dem englischen Weißbuch, das am Dienstag veröffent¬

licht wurde, wird die Besetzung Sjamvas wie folgt geschildert:
Konteradmiral Pätey erschien vor Apia und sandte folgenden
Brief an den deutschen stellvertretenden Gouverneur: „Ich beehre
mich, Ihnen mitzuteilen, daß ich mit Uebermacht vor dem Hafen
Apia _liege. Um unnötiges Blutvergießen zu vermeiden, werde
ich nicht das Feuer eröffnen, wenn Sie sich- sofort ergeben. Ich
fordere Sie deshalb auf, mir unverzüglich'die Stadt Apia aus-
zuliesern, ebenso die unter Ihrer Kontrolle stehenden kaiser¬
lichen Besitzungen. Die Antwort muß dem Ueberbrfnger in einer
halben Stunde ausgehändigt werden". — Der stellvertretende
Gouverneur erteilte dem ,Engländer folgende Antwort : „Auf
Grund der Rechte der ,Nationen, besonders der ' Verträge der
zweiten Haager Konferenz, ist ejne Beschießung Unserer Hafen
und Protektorate verboten, ebenso auch die Bedrohung, Lies
tun zu wollen. Aus diesem Grunde protestiere ich dagegen.
Uebrigens habe ich, um militärische Maßnahmen, die Sie ankün¬
digen, zu vermeiden, de» Befehl gegeben, die drahtlose Station
abzumontieren, und es soll fein  Widerstand geleistet werden".
~te Angehörigen der Ententemächte, die auf Samoa wohnten^
ersuchten den englischen Admiral, die Deutschen besonders rück¬
sichtsvoll zu behandeln als Dank für die ihnen zuteil gewordene
steundlrche Behandlung. („Kreuz-Zeitung".) ' ■;j

Ludwig Ganghofer schwer verwuu -ei
. _ Me die „T. R." erfährt, ist der Dichter Ludwig Ganghofer
mt Schützengraben schwer verwundet worden. Er soll das linke
Auge verloren  haben . Ganghofer weilte setzt Kriegsbeginstals Gast des Kaisers ber den Armeen

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 332

5. Garde - Regiment zu  Fuß.
Schnee, Johann (Dondorf, Limburg), lvw. — Bah, SimvÄ

Otllscheid) gefallen.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment Nr. 18.

Heil, Georg (Cronberg) lvw.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 23.

Bartel , Johann (Wittgert) lvw.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment Nr.  53.

Balmert , Anton (Friedrichssegen) durch Unfall schw. verletzt.
Jnfanterie - RegjmentNr.  54.

Poppe, Johannes - (Scheuern) schwer verw.
!. Reserve - Jnsanterie - Regiment Nr.  71.
Mohr, Karl (Bad Ems) lvw., b. d. Tr.

JUfanterie - Regiment  Nr . 97.
Gaus, Karl (Weilburg) gefallen.

Infanterie - Regiment  Nr . 142.
Etz, Max (Wiesbaden) in Gefgsch.

' Infanterie - Regiment  Nr . 158.
Zicklam, Otto (Neunhausen) lvw.

Infanterie - Regiment  Nr . 168.
Bauer , Moritz (Weilburg) vermißt.

Husaren - Regiment  Nr . 13.
Kronier, Josef (Ems) lvw.
Reserve - Feldartillerie - RegimeNt  Nr . 21.
Bode, Karl (Weißkirchen) lvw.

Pionier - Regiment Nr.  20.
Heinz, Hermann (Horbach) lvw. —, Wagner, Georg (Fus¬

singen) lvw.
Verlustliste

Es starben den Heldentod fürs Vaterland:
Gefreiter Viktor Gibforr (Höchst ).
Wehrmanst Hch. Ernst Hvsfmann (Girkenrod ). I

SR

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden, ausgezeichnet:

Ersatzreservist Ferdinand Horst (Erbach j. T ).
Bizefeldwöbel Lehrer Abel (Hachenburg ).

Bor wichtigen Ereignissen "
Die kriegführenden Zentralmächte sowie ihr türkischer

Bundesgenosse stehen vor wichtigen Ereignissen. Wie hat sich
die Lage in den letzten drei Monaten verändert ! Es sind ans
dem östlichen Kriegsschauplätze Entscheidungen eingetreten,
die damals niemand erwarten konnte. Unsere Truppen haben
die zahlreichen russischen Festungen an der Weichsel, am Nje-
men und am Bug erobert . Unaufhaltsam folgen sie den Be¬
siegten in das Innere des eigeutlicheu Rußlands hinein . Die
Moral der russist̂ n Truppen ist auf das Schwerste erschüttert
und die Uebcrnahme des Oberbefehls durch den Zaren ist ein
Anzeichen dafür , wie tief die fortgesetzten Niederlagen empfun¬
den werden. Was werden uns die nächsten drei Monate auf
dem östlichen Kriegsschauplätze bringen ? Das ist die große
Frage , die sich heute Jedermann vorlegt . Und die weitere
Frage ist, wie Rußland seine wirtschaftlichen und finanziellen
Nöte überwindet , die naturgemäß mit jedem Tage ins Unge¬
messene steigen. Niemand vermag heute eine Antwort zu
geben.

Auf dem westlichen Kriegsschauplätze vollzogen sich im
letzten Vierteljahre keine bedeutsamen Ereignisse. Die Offen¬
sivversuche der Franzosen und Engländer sind gescheitert.
Unsere Erfolge in den Argonnen beweisen, daß wir vorwärts
kommen werden, wenn der Generalstab den Moment für ge¬
eignet hält . .In Frankreich befürchtet man, daß alsbald von
deutscher Seite eine große Offensive eingeleitet würde. Des¬
halb die Verhandlungen mit Italien , dessen Heeresmacht die
Franzosen sich dienstbar zu machen versuchen. Aber auch hier
herrscht tiefes Dunkel über das , was geschehen wird.

Am interessantesten werden sich die Verhältnisse ans de«
Balkan gestalten. Jedenfalls bringt uns die allernächste Zeit
einen letzten groß angelegten Angriff der Alliierten , um in
die Dardanellen Bresche zu legen. Wir haben die feste Ueber-
zeugung, daß dies nicht gelingen wird . Dagegen ist noch voll¬
ständig ungeklärt , wie sich die Berhältnifle der Valkanstaaten
untereinander gestalten werden . Erfreulicherweise wird man
bald klar in die Zukunft blicken können, denn die Entscheidung
steht vor der Tür.

Alle Anzeichen sprechen dafür , daß das kommende Vier¬
teljahr von bedeutsamen Ereignissen und Entscheidungen er¬
füllt sein wird . Wir dürfen hoffen, daß der Friede nicht mehr
allzuweit entfernt ist, daß der Presse bald die Freiheit gegeben
wird, die allgemeinen Grundlagen des künftigen Friedeus-
fchlnsies zu erörtern . Da stehen Fragen vor uns , die von poli¬
tischem und religiösem Standpunkte aus gewertet werden müs¬
sen. Dann wird sich auch die Notwendigkeit einer starken
katholischen Presse Herausstellen. Auch während des Krieges
hat die

„Rheinische Boikszeitung"
auf die Behandlung religiöser und politischer
Grundfragen  Gewicht gelegt ; unsere Leser haben dieses
allseitig begrüßt und wir hoffen darum , daß sie uns auch in
dem nächsten Vierteljahr durch Abonnement unterstützen
werden.

Die Opfer gerade der Presse während des Krieges sind
bekannt. Es gibt kaum einen zweiten Geschäftszweig, der so
ungeheure Opfer zu bringen hat. Aus diesem Grunde sahen
sich die meisten Blätter um ihrer Selbsterhaltung willen ge¬
zwungen, eine Erhöhung des Bezugspreises vorzunehmen.
Wir haben davon abgesehen, trotzdem die Unkosten enorm ge-
stiegen sind. Wir bitten unsere alten Gönner und Freunde,
der „Rheinischen Volkszeitung " die Treue bewahren und unS
in der Anwerbung neuer Abonnenten unterstützen zu wollen.
Die langen Winterabende stehen vor der Türe und da darf
keine katholische Familie ohne eine katholische Zeitung sein«
Nach wie vor werden wir bestrebt sein, unsere Leser schnell
und ausführlich über alle Ereignisse zu informieren ; daneben
sollen die prinzipiellen Fragen , die uns diese höchst bedeutsame
Zeit bringt , eingehend gewürdigt werden.

*
Die „Rheinische Bolkszeitung " kostet durch Boten zu¬

gestellt monatlich 0,65 Ji,  vierteljährlich 1,95 M;  durch die Post
monatlich 0,79 M,  vierteljährlich 2,37 M,  einschließlich Bestell¬
geld.

Kleine politische Nachrichten /
Amtseinführung des Erzbischofs Dr . Dalbor '

Posen,  21 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Heute vormittag
fand im Dom zu Posen die Konsekration und Einführung des
Erzbischofs voU Gnesen-Posen, Dr. Mmrund Dalbor,  und des
zum Titularbischos voü Temitorium und Weihbischof  von
Posen ernannten Prälaten und Dompropstes Dr. Paul Jedzink
statt. Einen besonderen Glanz erhielt die Feier durch die Anwesen- ,
heit des Kardinal-Erzbischofs v. Hartman» (Köln ), der als.
Konsekrator,  des Fürstbischofs Bertram  und des Bischofs
Kloskc  aus Gäesen, die als Assistenten erschienen waren. Ist
der Loge der linken Seite nahmen Platz der Oberpräsident von
Eisenhardt-Rothe, der stellvertretende kommandierende General mit
Gefolge und die Spitzen der Behörden. Die feierliche Handlung
wurde mit dem ambrosischest Lobgesang beendet.' Nach- Beendigung
wurden die Kirchensürsten in das erzbischöfliche Palais zurück¬
geleitet. Um V-2 Uhr vereistte ein Essen im Palais die Bischöfe
Ustd Mitglieder der beiden Domkapitel. . >

Dem Erzbischof gistg vom Reichskanzler 'folgendes Tele¬
gramm zu : „Eure Erzbischöfliche Gstaden bitte ich zur Feier des
heutigen Tages meine aufrichtigsten Glückwünsche entgegenzu¬
nehmen. Die ernste große Zeit  macht Ihr hohes Amt, in
welchen! Sie dem zu früh dahittgegangenen Erzbischof Dr. Li-
towski folgen, doppelt schwer und verantwortungs¬
voll.  Möge es Eurer erzbischöflichen Gnaden durch Gottes reiche
Hilfe beschieden sein, zum. Segen der Ihnen anvertrauten Erz¬
diözesen dieses Amtes- mit dem Ersolg zu walten, den der Kaiser
und König, unser allergnädigster Herr, für Staat und Kirche vor;
Ihrer Arbeit hofft."

P os en , 21. Sept . (W, T. B. Nichtamtlich.) Erzbischof
mund Dalbor veröffentlicht anläßlich seiner heute vormittag im
Tome von Posen stattfindenden Einführung und Konsekration
ein Hirtenschreiben, in dem es- heißt: i 1

In einer großen Zeit -des geschichtlichen'Werdens über.,
nehme ich die Leitung der Diözesen. Der Schlag der Weltuhr
kündet Stunden von unermeßlicher Bedeutung für das Schicksal
der Völker, der Kirche und der Religion, Stunden , die über das
künftige Weltbild entscheiden. Noch wissest wir nicht, was uns
die Zukunft bringen wird, aber das fühlen 'wir bereits, daß
in -der Welt Gottes Absichten zur Ausführung kommen werden.
Was gestern noch unmöglich schien, das ist heute schon Wirk¬
lichkeit. Gottes Finger ist offenbar geworden in geheimnisvollen
Zeichen, deren volles Verständnis uns zwar noch fehlt:, die -uns!
aber eine Umgestaltung der Welt bereits ahnen lassen; ver¬
schwinden wird, tvas nach dem Willen Gottes-zum Untergange
reif ist. Erstehen wird zu einem neuen dauernden Leben, was
Gott zum Leben erwecken und erhalten will. O, möchten wir
uns doch -dieser großen Zeit würdig erweisen, Möchten wir
doch durch Herzensreinheit, Lauterkeit der Gesinnung und hei»
ligen Willensdrang uns einen Platz erringen unter denen
die das Leben haben und überreichlich haben sollen. Möchten
wir doch wert sein, Gottes ewige Gedanken bei der weiteren
Entwicklung der Welt in die Tat umzusetzen. -Jeder von Euch,
meine Lieben, muß durchdrungen sein von dem Bewußtsein,,
welch große Verantwortung auf ihm ruht , jeder muß in dank¬
barer Erfüllung der Gebote des Heilandes nach Kräften bei¬
tragen , den Segen Gottes auf uns herabzurufen. Der Grund- ,
satz der Pflichterfüllung gilt zwar immer und überall ; doch
wenn unser Haus in Gefahr ist, wird mit Recht von jedem,
Hausbewohner doppelte Wachsamkeit und Pflichterfüllung ver¬
langt . Nun leben wir gegenwärtig alle in einer Zeit harter
Bedrängnis . Lauter als -je dringt die Atünme Gottes an unser
Ohr. Wachet und betet! ' 1 ■ * '

Karlsruhe. (Die Sozialdemokratie und der Krieg.) Der
sozialdemokr. Reichstagsabgeordnete WilhelmB l o s hat hier einen
Bortrag über „Die Sozialdemokratie und der Krieg" gehalten,
dem wir nach den Berichten des sozialdemokr. „Volksfreundes",
folgende Sätze entnehmen: „Die Ausländer haben nicht das Recht,
lediglich vom deutschen Militarismus zu sprechen. Ist die eng¬
lische Flotte vielleicht kein Militarismus ? Auch der Militarist
mus der französischen Bourgeoisrepublik braucht sich vor dem
unsrigen nicht zu verkriechen, von dem russischen gar nicht zu reden.
Gewiß, wir haben den deutschen Militarismus als solchen früher
selbst bekämpft. Aber diese Frage Twt jetzt zunächst zurückzutreten.
Auch hier wird der Krieg eine Umbildung bringen ustd hat sie schon
gebrecht. Wir müssen unsere Kräfte eben auch hier einsetzen,
damit sich diese Umbildung im volkstümlichen Sinne vollzieht und
die Mängel des Militarismus 'möglichst beseitigt werden. Wenn
man die Frage der Abrüstung näher betrachtet, so kommt man
doch zu der Meinung, daß diesbezüglich Verträge keinen großen
Wert haben, wenn man keine Kontrolle darüber hat, ob!'sie ge¬
halten werden. Wer will z. B. Rußland Nachweisen, ob es im
stillen rüstet oder nicht. Und was haben gar Verträge mit dem
treubrüchigen England für einen Zweck, das sich von 'jeher über
Treu und Glauben hinweggesetzt und geschlossene Verträge einfach
ignorierte . . Wir brauchen nach dem Kriege von unseren Prin¬
zipien nicht das geringste aufzugeben. Unsere Taktik freilich werden
wir ändern müssen, hauptsächlich in -der Rüstungsfrage. Ist einer
so ernsten Frage wie der Frage der Verteidigung des Vaterlandes
dürfen wir nicht mehr so unvorbereitet sein."-

Berlin,  21 . Sept. (Die kommende Bundesratsverordnunh
gegen den Lebensmittelwucher.) Voraussichtlich nach in dieser Woche

Die Wandlung eines Mannes
; Roman von Lolotte  de Paladins,

22.  Fortsetzung. Nachdruck verboten,
„Darf ' ich jetzt endlich um einen Tanz bitten, mein gnädiges

Fräuleins fragte er. „Bis jetzt waren Sie unerreichbar!" Sie
erhob sich, ohne ein Wort zu sagen und s'ojlgte ihm in den Ball¬
saal. Als er mit ihr tanzte, jvirbelte -der ganze Räum mit seinen
Lichtern, -den blitzenden Diamanten und bunten Farben wie ein
Kaleidoskop um sie her. Ihre Füße berührten kaum den Boden.
Derresheim war ein vorzüglicher Tänzer, alles, was er tat,
war vollendet. Ihr war, als würde sie durch die Lüfte getragen
von einem starken sicheren Arm. Ein köstliches Gefühl der Ruhe
und -des Friedens kam über sie- Sie sah in die Höhe und be¬
gegnete seinen Blicken. Er lächelte auf sie herab "und das Lächeln
drang ihi>ins Herz. Sie lachte leise vor sich hin, warum ? wußte
sie selbst nicht. Seine Arme hielten sie fest umschlungen und sie
konnte seinen Atem -auf ih-vem Haare fühlen.

Da plötzlich schien es ihr, als wenn der ganze Raum in Nebel
zerflösse. Die Müsik tönte wie Meeresbrausen an ihr Ohr. Die
Lichter schienen zu erlöschen Er fühlte, daß sie schwerer und
schwerer wurde. Sie war ohnmächtig geworden. Mit ein Laar
Schritten auf die Tür zutanzend, trug er sie nach dem Winter¬
garten. Er trug sie in eine Ecke, wo ein von Palmen beschatteter;
Sessel stand. Dort war es- ganz dunkel, dicht daneben hörte rstan
das .Plätschern einer Fontäne. Er 'bettete sie sorgsam in den
Sessel.

„Iris !" rief er leise, „mein Liebling, mein Liebling!" Die
so ängstlich gehütete Liebe des Mannes brach durch. Er kniete vor
ihr nieder und küßte ihre Hände. Durch die "Berührung seiner
fieberhaften Lippen schien die Wärme in ihren Körper zurück-
zukehren, sie erschauerte und öffnete langsam die Augen. Für
einen Augenblick schien sie nicht zu wissen, wo sie war, aber
dann erkannte sie ihn. Sie richtete sich auf, ihr Körper erbebte
wie von einem Schüttelfrost. Ohne zu wissen, was sie tat , legte
sie ihren Arm um seinen Hals.

„Ich bin ja so glücklich", murmelte sie« noch halb geistes-
obwefend.

„Glücklich mein Lieblings stagte er. - .... „ .
„Ja ", sagte sie schwach. ! I i. . . _ _ '
„Ich habe geschlafen, geträumt. Ich gläubte, jemand anders

sei bei mir". Sie versuchte sich mit seiner Hilfe außmrHchten.

Alle Farbe war aus seinem Gesicht gewichen. Seine dunkeln
Augen leuchteten wie schwarze Sterne . ,Lris ", hauchte er.

Sie sah ihn an mit einem schwachen Versuch zu lächeln.
Ihr Gesicht verfinsterte sich.

, „So h-at er mich auch genannt !" -und sie schusterte zusammen.
„Er ? Wer?" shagte er.
Sie sah ihn ganz verwirrt -an und strich fich das blonde

Haar aus dem Gesicht. j
„Ach, es ist ja ganz einerlei ! Ich möchte gern nach Hause,

sagte sie. ;
„Bleiben Sie doch so fange hier !" sagte er, seine ganze

Kraft zusammennehmend. „Ich werde Ihren Väter suchen".
Einuydzwan -zigstes Kapitel.

Er fand den Professor in der Bibliothek, w-oj. er in ein
wissenschaftliches Buch- viertiest war.

„Iris — Pardon , Fräulein von Holstein fragt nach Ihnen !"
Mit diesen Worten nahm er ihn beim Arm Und führte ihn zum
Wintergarten. Iris hatte «sich wieder so -werti erholt, daß sie
ihren Vater pnlächeln konnte. An ihrem unbefangenen Wesen
merkte Derresheim, daß sie seine leidenschaftlichen Worte vor
kurzem gar nicht gehört hatte.

„Bleiben Sie solange hier, ich werde den Wagen für Sie
holen", sagte er.

Er ging fort und ließ -den Wägen des Professors durch
eine Seitentür sn den Garten fahren, dann holte er eigenhändig
die' Mäntel aus der Garderobe und half ihnen beim Anziehen.

„Ihr Fräulein Tochter fühlt sich sehr angegriffen, es wäre
wohl gut, Herr Professor, wenn fie mostgen den Tag über im
Bett bliebe. Sie sieht noch recht leidend -aus".

Der Professor sah- sie -an. „Ja , Iris >gleicht sehr ihrer
Mutter", sagte er dann. „Sie konnte auch nicht die geringste Auf¬
regung vertragen".

„O, ich bin nicht so schwach", sagte sie. „und ich hläube
auch nicht, daß mir etwas fehlt. Es war nur ein kleiner Ohn¬
machtsanfall. Es tut mir so leid, Ihnen so viel Mühe zu machen.
-Gehen Sie doch in den Ballsaal zurück, man wird Sie vermissen".

„Mögen Sie mich Vermissens", sagte er kurz. Er reichte
ihr den Arm und führte sie zum Wägen.

Jetzt fühlte Iris doch, daß sie noch ganz elend und schwindlig
war. Der Fürst mußte sie beinahe tragen. Als sie im Wagen faß.
streckte sie ihm beide Hände entgegen, um ihm zu danken.

Er hielt ihre Hände lange in der seinen und sah in ihre
großen Augen, die aus Hem schmälen blassen Gesicht wie dunkle
Sterne leuchteten. Um alles in der Welt iffie er letzt nicht

sprechen können. Sie konnte zum Glück sein totblasses, erregtes
Gesicht im Dunkeln nicht sehen.

„Gute Nacht", sagte er, als er wieder Herr seiner Stimme
war. > i. V

Der Ton seiner Stimme fiel ihr auf. „Fürchten Sie, daß
ich frank werde?" sagte sie. „Ich bin ganz gewiß nicht krank.
Sie werden morgen sehen, daß ich wieder ganz gesund bin".

„Morgen !" rief er mit einem schmerzlichen Seufzer. Dann
legte er ihre Hände, die er noch in den seinen hielt, sanft auf
ihren Schoß, zurück. Sagte noch- einmal leise „leben Sie wohl!"
und dann zogen die Werde an.

Einige Augenblicke blieb er 'noch an der Türe stehen Und
sah hinaus in die -dunkle Nacht. Dann ging er langsam in den
Ballsäal zurück. Der Tanz hätte ungestört seinen Fortgang ge¬
nommen. Er widmete sich wieder vollständig seinen cKästen!,
niemand merkte ihm die geringste Aufregung an.

Endlich war alle Qual vorüber. Der letzte Wagen war
da.vongesahren und er stand allein in der großen Empfangs¬
halle. Er ging in den Wintergarten zurück und setzte sich einen
Augenblrff in den Sessel, in welchen sie zuletzt gesessen hatte.
Den Kopf in beide Hände gestützt überdachte er das Geschehene.
Seine Selbstbeherrschung, seine Kraft hatten ihn verlassen. Er
hatte Worte der Liebe zu ihr gesprochen, obwohl er selbst sich
geschworen hatte, cs nicht zu tun. Glücklicherweise hatte sie ja
seine Worte nicht verstanden, aber Me leicht konnte es passieren,
daß ihn die Gefühle noch einmal mit sich fortrisfen und daß
er ihr Dinge sagte, die ewig ungesprachen bleiben mußten.
Dieser -Gefahr durfte er sich nicht zum zweiten Male aussetzen.
Er mußte fort von hier, und zwar so schnell als möglich, das'
war der einzige Ausweg Er ging zurück durch den Ballfaal . wo
die Diener mit dem Aufräumen begonnen hatten und stieg lang¬
sam hinauf in sein Zimmer. Dort erwartete ihn schon Hübner,
um ihm beim Auskleiden behilflich zu sein. Aber als er seines
Herrn blasses, erregtes Gesicht sah, erschrak er.

„Bringe etwas zu trinken", befahl der Fürst . Hübner holte
Selter und Kognak. Derresheim ließ sich in einen Fauteuil fallen
und zündete eine Zigarre an. Als Hübner ihm das Streichholz
hinhielt, sah er, wie die Hand seines Herrn zitterte.

„Durchlaucht sind sehr müde. Darf ich jetzt beim Aus-
kleidcn behilflich sein?" v

,-Ja , sch fühle mich sehr angegriffen", sagte .der Fürst,
„der Aufenthalt hier bekömmt mir ,licht '.Für mich ist es das
Beste ich reise so bald als möglich wieder ab, morgen früh schon".

„Sehr wohl, Durchlaucht. Wo reisen wir hin?"
„lich weiß noch nicht mein Sohn. Packe vorläufig das
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wirb der Burwesrat über die schon in der letzten Reichstags!-
tagung angekündigte Verordnung zur Behebung unberechtigter
Preistreibereien auf dem Lebensmittelmarkte Beschluß fassen. Dem
Vernehmen nach roerden in dieser Bekanntmachung den Gemeinden
sehr weitgehende Vollmachten zur Regelung der Lebensmittelpreise
Und zur Bekämpfung des Lebensmittelwuchers erteilt werden . Die
Festsetzung von einheitlichen Lebensmittelpreisen im Kleinhandel
fiir das ganze Reichsgebiet hat sich als undurchführbar heraus¬
gestellt . Es sollen aber für größere an sich einheitliche Gebiete
Richtpreise festgesetzt werden, die den Gemeinden die Unterlagen
bieten sollen für die Festsetzung von Kleinhandelshöchstpreisen.
Bisher hatten die Gemeinden das Recht, solche lokale Kleinhandels-
Höchstpreise festzusetzen. Künftig sollen sie unter bestimmten Be¬
dingungen dazu verpflichtet werden und auch, die von einer ganzen
NNzahl Gemeinden bereits eingeführten Preiskommissionen sollen
eins breitere Basis bekommen und mit erweiterten Befugnissen
auZgestattet werden.

Berlin,  20 . Sept . (W. T .-B .) Nach dem „Reichsanzeigepr
ist dem Admiral Max Grabow der Adel  verliehen worden.

Guh rau,  21 . Sept . Bei der gestrigen Reichstags¬
ersatzwahl  im Wahlkreise Breslau I (Guhrau -Steinen -Wohlau)
würde der Kandidat der konservativen Partei , Landrat a . D. von
Goßler -Schaetz, Chef der ZivilverwaltuNg Kurlands , gewählt.
^ ■ -

Aus aller Welt
Bingen,  21 . Sept . Ueber eine int nahen Kempten statt-

gehabte Kesselexplosion bringt die „Mittelrh . Bolksztg ." folgende
Notiz : Unglücksfall. Wie uns mitgeteilt wird , explodierte heute
früh 7 Uhr in Kempten der Dampfkessel einer Dreschmaschine. Ver¬
schiedene in der Nähe stehende Kinder .und zwei Arbeiter wurden,
schwer verletzt, ins hiesige Hospital verbracht.

Aus Rhein Hessen. (Die Weinernte vor der Kartoffel¬
ernte .) Der seltene Fall , daß der Weinherbst vor der Kartoffel¬
ernte stattsindet , wird in vielen rheinhesfischen Weinorten in
diesem Jahre eintreten . Bei der vorzüglichen Witterung die
nach dem heißen Sommer nun auch schon den ganzen September
hindurch vorherrscht , haben sich die Trauben fo rasch entwickelt,
daß. der allgemeine Herbst schon zu Anfang Oktober zu erwarten
ist, während man mit der Kartoffelernte auf dem meist schweren
Lehmboden diesmal bis ' zur Beendigung der Weinlese wartet.

Kreuznach,  21 . Sept . Seit drei Wochen wurden die hie¬
sigen Eheleute Uhrmacher Haucke vermißt , die in der Nacht unter
Zurücklassung ihrer fünf Kinder verschwunden waren . Gestern wur¬
den die Eheleute in einem Dickicht des Lohrer Waldes erschossen
jaus gefunden.

Düsseldorf,  17 . Sept . Eiüer in Neuß wohnenden Phreno-
logiN war eine Verfügung des Oberbürgermeistiers zugestellt wor¬
den, wonach ihr jedes gewerbsmäßige Wahrsagen , sowie jede An¬
kündigung des Wahrsagens bei Androhung von Strafe für den
Einzelsall verboten trmä >e. Der Düsseldorfer Bezirksausschuß hat
Nunmehr die hiergegen anhängig gemachte Klage abschlägig be-
schieden. Der Ausschuß war in Uebereinstimmung mit dem Ober¬
verwaltungsgericht der Ueberzeugung , daß das gewerbsmäßige
Wahrsagen ein grober Unfug sei, geeignet , dem Aberglauben Vor¬
schub zu leisten, die guten Sitten zu gefährden und der ärmeren
Bevölkerung für wertlose Enthüllungen der Zukunft das Geld aus
der Tasche zu locken'. Die Polizeiverfügung bestehe deshalb voll-
kommendzu Recht.

Fulda,  19 . Sept . Für die in unserer Diözese bestehende
Organisation zur Versorgung der Soldaten mit gutem Lesestoff,
die seit ihrem Bestehen, wie es im Kirchlichen Amtsblatt heißt,
mit großer Hin'gebnng und reich gesegnetem Erfolg 'gearbeitet hat,
hat heute eine allgemeine Diözesan -Kirchenkollekte  stattge-
sunden.

* Dresden. (Kein Pferderennen in Sachsen.) Dem Dresdener
Rennverein ist für seine Renntage die Totalisatorgenehmigung
durch die sächsische Regierung verweigert worden . Ohne Totali¬
sator will man aber nicht „laufen lassen" und hat deshalb die
Renntage ausgehoben . Seinem Beispiele ist auch der Leipziger
Ren'nklub gefolgt.

Wien. (Land für Veteranen .) Dem „Berl . Lokal-Anz." zu¬
folge beabsichtigt der in österreichisch-ungarischen politischen Kreisen
bekannte Aristokrat Nikolaus ' von SIzemere nach Beendigung des
Weltkrieges fein Stzulhovaralja in einer Größe von 963 ungarischen
Joch unter österreichisch-ungarische und deutsche Soldaten , die an
dem Feldzuge teilgenommen haben , zu verteilen.

Budapest,  21 . Sept . In Bukarest wurden die in der
Nähe des 'Filareten -Bähnhofs befindlichen Holzlager des' Prinzen
Stirbeh ein Raub der Flammen . Es verbrannten über 300 Waggon
Holz und vierzehn Wohnhäuser . Der Schaden soll über eine
Million Lei betragen.

Amsterdam,  21 . Sept . Holländische Blätter berichten aus
London : 300 Bergarbeiter sind infolge eines Feuers in einer
Mine zu Exhall eingeschlossen. Zehn Leichen sind bereits ge-
borgen worden.

Verwendet

(SL) „Kreuz-Pfennig“ /ifäMarken i“
•id Briafwt , Kartm um ».

Wohnungs -Veränderungen
z«m Quartalswechsel

wolle man gesl. sofort in unserer Expeditton anmelden, damit in der
Zustellung der Zeitung kein« Unterbrechung eintritt.

Aus der Provinz
Schier stein,  20 . Sept . Erschossen hat sich hier ein Soldat.

Er hatte bereits im Felde gestanden.
i Eltville,  21 . Sept . Die hiesige Stadtverwaltung zeich¬

nete zur Kriegsanleihe 14 900 Mark . — An der schriftlichen
Prüfung am hiesigen Lehrerinnenseminar beteiligten sich 28 Schü¬
lerinnen . Die Aufsatzthemen lauteten : Deutsch : „Worauf gründet
sich die Macht Wallensteins nach Schiller 's Wallensteins Lager und
Piccolimini ?" Religion : „Welche Forderungen stellt das 3. Gebot
Gottes än jeden katholischen Christen" . Geschichte: „Ostpreußen,
Westpreußen , in der preußischen, beziehungsweise deutschen Ge¬
schichte, vom Mittelalter bis zur Gegenwart " . — Durch den Bruch
eines elektr. Mastes erlitt beim Sturz der Monteur Hild nicht un¬
erhebliche Verletzungen . • t

i . Geisenheim,  21 . Sept Die Stadt Geisenheim be¬
teiligt sich an der 3. Kriegsanleihe mit der Zeichnung von 15000
Mark.

K e sie r t , 20. Sept . Die Leiche(des Wer ertrunkenen Matrosen
Hermann Kirdorf wurde bei Lahnstein gelandet.

B r a u b a dj , 22. <Apt . (Unsere Gefängenen haben es dock)
.gut.) Das „Lahnst, Tagebl ." schreibt : Am Sonntag wurde die
bunte Gesellschaft mit ihren roten und blauen Hofen und die
Russen in ihrer gelb-grauen Kleidung in Reih und Glied ge¬
setzt, wie der Soldat sagt , und in dem herrlichen Herbstwetter
bis vor Osterspai spazieren geführt . Engländer , Franzosen und
Russen aus der Promenade am 'Rhein ist uns gewiß nichts neues,
aber eine solche Ausfl -ngsgesellschast hinter den: aüfgepffanzten
Seitengewehr wär uns hoch neu.

Frank urt  a . M ., 21. Sept . (Explosion eines 'kleinen.
Schmelzofens .) In der Pulverfabrik bei Hanau ist gestern mittag
ein kleines Schmelzhäiis explodiert . Der Materialschaden ist un¬
bedeutend Und der Gesamtbetrieb der Pulverfabrik dadurch' nicht
gestört.

König stein,  21 . Sept . Die bekannte Waldgastwirtschaft
„Hubertus " zwischen Neuenhain und Königstein ist durch! Kauf
in den Besitz des Gastwirts Burkhard von Kelsterbach überge-
gangen.

al . Vom Taunus,  20 . Sept . Betreffs der Kartoffelver¬
sorgung an die Königsteiner Einwohnerschaft wird , wie bisher,
die Stadtverwaltung Kartoffeln besorgen und zum Selbstkosten¬
preis abgeben . Den bedürftigen Frauen der Kriegsteilnehmer
sind von der Kriegsfürsorge bereits Kartoffeln unentgeltlich ge¬
liefert worden und sie sollen auch im Winter mit Kartoffeln
versorgt werden . — Für die Kriegsanleihe zeichnet die Stadt
Kön'igstein 50 000 Mark . — Die Gemeinde Hornau hat das ' Gehalt
des neuen Bürgermeisters auf 1427 Mark festgesetzt. — Die
Fremdenliste in Soden weist eine Frequenz von 3723 Personen
aus. — Lebhaftes Geschäft besteht hier zurzeit im Obsthandel.
Die Gemeindoobst-Versteigerungen ergeben durchweg gute Ein¬
nahmen . Durchschnittlich stellt sich bei denselben der Doppelzentner
auf 14—16 Mark . Nicht wenige Privat -Obstzüchter haben den
reichen Ertrag ihres Kelterobstes das Malter zu 10 Mark an aus¬
wärtige Wirte verkauft . Da für gepflücktes: Obst weit höhere Preise
(je nach Sorte der Zentner mit 10 bis 17 Mk.) bezahlt werden , so
werden ganz bedeutende Mengen Brechobst geerntet . — In den
Eichenwaldungen werden jetzt fleißig die fallenden Eicheln ge¬
sammelt . Die vollkommensten Frückste werden vielfach geschält,
in kleine Stücke geschnitten und im Backofen (Brätchen ), wie auch
im Kasfeebrenner geröstet, gemahlen und wie der gemahlene Kaffee
mit kochendem Wasser überbrüht . Der Eichelkaffe wirkt darm-
stärkend, sowie bei ruhrartigeri Erkrankungen.

Diez,  21 . Sept . Die am 30. August entwichenen franzö¬
sischen Kriegsgefangenen Ballier , Ma.ri.uA und Bochet wurden an
der holländifchen Grenze festgenommen.

al . Von der Lahn,  20 . Sept . An der dritten Kriegsanleihe
beteiligt sich die Stadt Diez mit 50 000 Mark , außerdem wird der
auf Sparkassenbuch angelegte Schulbaufonds von 2600 Mk. zur
Zeichnung verwendet . Die vom Magistrat nach Anhörung der
Marktkommission beschlossene Abhaltung von Wochenmärkten mit
Lebensmitteln ab 24. September , Freitags , wird genehmigt . Der
Magistrat machte gleichzeitig Mitteilung , daß eine Erhöhung des
Gasgeldes in Aussicht genommen sei und daß die Pflegesätze im
Krankenhaus infolge der hohen Lebensmittelpreise ebenfalls er¬
höht werden müssen. Für die im Krankenhaus !verpflegten Militär¬
personen hat die Militärverwaltung bereits - eine Erhöhung ge¬
nehmigt . — Nach Beschluß des Kreisausschusses des Kreises Lim¬
burg soll Weizenauszugmehl nicht mehr hergestellt werden . Da¬
gegen wird 80prozentiges Weizenmehl hergestellt , welches von
Bäckern und Händlern in kleineren Mengen gegen Brotkarten ab¬
gegeben werden darf . Der Höchstpreis für das Pfund Weizen¬
mehl wird aus 27 Psg . festgesetzt. Das ' Weizenmehl darf zum

Herstellen von Brödchen verwendet werden . — Das Lahnschiffchen,
das zu Anfang des Krieges wegen Benzinmangel den Betrieb
einstellen mußte , nimmt jetzt wieder seine regelmäßigen Fahrten
aus . — Die Obstmärkte in' Limburg sind auf den 28. Sept . und
auf den 1. und 8. Oktober festgesetzt.

!

Weinbau
Aus de in unteren Rheingau,  21 . Sept . Mit der Lese

der roten Trauben hat man im unteren Rheingau bereits be¬
gonnen . Der Ertrag ist zufriedenstellend , die Qualität gut . Für
Portugiesertrauben wurden in Lorchhausen 50 Psg . und spr
Klebrot 60 Psg . pro Pfund bezahlt . — In der Gemarkung Caich
ist die Lese der weißen Trauben auf den 27. September fest¬
gesetzt jporden,

Aus Wiesbaden
Zur Resultatmeldung der 3. Kriegsanleihe

' _Heute Mittag 1 Uhr läuft die Zeichnungsfrist auf die dritte
deutsche Kriegsanleihe ph. Die Reichsbank  wird indeß in
den Bessitz eines großen Teiles der bei auswärtigen Zeichnungs-
ftellen eingelaufenen Anmeldungen erst am Donnerstag gelangen.
Infolgedessen ist die Feststellung und die Bekanntgabe
des Ergebnisses  der Zeichnung nicht vor Freitag,  dem
24. September , zu erwarten . Alle Zahlen die (vorher  Ver¬
breitung finden , beruhen auf leeren Vermutungen.

Metallabnahme
Da das Publikum leider mit der Ablieferung auch nichr

zu ersetzender Gegenstände bis zur letzten Woche zurückgehalten
hat uno dadurch die Abfertigung an der Sammelstelle erschwert
wird , ist der Magistrat an zuständiger Stelle über eine Ver¬
längerung der Ablieferungsfrist vorstellig geworden . Wenn auch
amtlich bis jetzt noch nirgends eine solche Verlängerung be¬
kannt gegeben ist, so darf doch !mit gewisser Wahrscheinlichkeit da¬
mit gerechnet werden, jedenfalls aber wird dafür Sorge getragen,
daß diejenigen Personen , welche in der Lage sind, ihre Gegen¬
stände erst in der nächsten Woche zur Ablieferung zu bringen,
finanziell dadurch nicht geschädigt werden . Städtisches Maschinen¬
bauamt : Berlit.

Belastung der Löhnung bei der Beurlaubung
Der Kaiser hat , wie amtlich bekanntgegeben wird , bestimmt,

daß den beurlaubten Mannschaften allgemein die Löhnung un¬
verkürzt sortgewährt wird . >

Verbot der Herstellung von Gegenständenaus Führungs¬
ringen von Artilleriegeschosten

Mufgrunld der 88 4 junh!9 Ziffer , b des!Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 wird von den stellvertretenden
Kommandierenden Generalen des 12. und 19. Armeekorps ' für den
Bereich des Königreichs Sachsen folgendes angeordnet : „Die Her¬
stellung von Schmuck- und Gebrauchsgegenständen aus kupfernen
Führungsringen von Artilleriegeschossen, sowie das Feilbieten
solcher Gegenstände und die Aufforderung zur Einsendung von
Führnngsringen wird verboten . Wer das Verbot Übertritt , wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft . Diese Verfügung tritt
sofort inkraft ."

Zur Warnung — Feldpost
Am 5. Septemcher ist ein mit Feldpost für das Ostheer be¬

ladener Eisenbahngüterwagen aus -der Strecke Berlin -Thorn in
Brand geraten . Als der Brand auf einer Station bemerkt wurde,
hatte er bereits so weit um sich gegriffen , daß, fast die Häifie
der Ladung , etwa 200 Briefbeutel mit rund 22 000 Feldpost¬
päckchen, den Flammen zum Opfer gefallen waren . Ferner ist
am 10. September -in einem gleichfalls mit Feldpost für das
Ostheer beladener Eisenbatzngüterwagen auf der Strecke Dresden-
Breslau Feuer ausgebrochen . Da das Feuer halb Sntdeckt und
gelöscht wurde , konnte die von der Postsammelstelle in Hanosver
abgesandte , aus etwa 500 Briefbeuteln bestehende Ladung bis
auf 5 Beutel mit etwa 500 Feldpvstpäckchen, die vernichtet sind,
geborgen werden . Ein Teil der geborgenen Ladung 54 Beutel
ist angebrannt . Nach dem BesUnde ist in beiden Fällen Selbst¬
entzündung von Streichhölzern »oder Benzin als Ursache der
Brände anzuseh'en. Auf das Verbot der Versendung -.feuerge¬
fährlicher Gegenstände durch die Feldpost , wie Streichhölzer , Ben¬
zin, Aether ist aus Anlaß früherer Brände wiederholt hingewiesen
worden . Das Publikum wird erneut aujss das 'Dringendste er¬
sucht, im Interesse der Allgemeinheit und insbesondere unserer
heldenmütigen Kämpfer im Felde die Versendung solcher Gegen¬
stände durch die Post unbedingt zu unterlassen.  Jede zur
Kenntnis der Postbehörde gelangende Zuwiderhandlung gegen
dieses Verbot , die nach § 367 unter 5 a St . G. B . strafbar ist,
wird gerichtlich verfolgt.

Wer hat Angehörige in Rußland, die vermißt werde«
Wir finden in auswärtigen Blättern folgende Meldung:

In den nächsten Tagen begeben sich mehrere deutsche Kranken¬
schwestern nach Rußland und Sibirien , um die dortigen Gefan¬
genenlager zu revidieren und Vermißte zu ermitteln . Wer einen!
Angehörigen im Osten als Vermißten hat , sende dessen Photo¬
graphie mit der Bitte um Nachforschung an Frau von Armin,
Schwerin i . M., Bergstraße 30.

Notwendigste heute abend schon zusammen . Ich reife allein ".
Hübners Gesicht nahm einen traurigen Ausdruck an.

„Wäre es nicht besser, wenn ich Ew. Durchlaucht begleitete ",
erwiderte er schüchtern. -

Der Fürst sah ihn -dankbar lächelnd an.
„Nein du bleibst vorläufig hier und wirst nach dem Rechten

sehen. Wenn es soweit ist, werde ich dich schon Nachkommen
lassen" .

Hübner seufzte Und sagte nichts mehr . Er .wußte , -daß
jeder Einwand vergeblich war . Darum begab er sich in das
Nebenzimmer und fing an zu packen.

Derresheim setzte sich und schrieb einige Zeilen für Winter
auf . Er schrieb ihm, daß er genötigt fei , sstsort abzureisen . Er,
Winter , solle mit den Arbeiten im Dorfe ruhig fortfahren lassen
nach den Plänen , die er mit "Iris entworfen hätte , genau so,
als wenn er noch dabei wäre . Er sollte sich auch ferner mit all
seinen Wünschen und Anliegen an Fräulein von Holstein wenden.

Nachdem der Brief an Winter beendet war , hielt er die
Feder noch unschlüssig in der Hand . Sollte er noch einige Zeilen
für Iris hinterlassen ? Doch nein , es war zu gefährlich. Er miß¬
traute sich selbst. Es war zu leicht möglich, daß seiner Feder
ein zärtliches ' Wort entschlüpfen könnte. Er warf die Feder fort.
Er hatte nun einmal Lebewohl gesagt und dabei mußte es bleiben.

Müde , wie er war , warf er sich noch für einige Stunden
Ruhe aus das Lager , aber kaum fing der junge Tag an zu
dämmern , so entführte ihn der Wagen zur Bahnstation , um mit
hem ersten Zuge abzufahren.

-st
In Billa Rosenau saß man beim' Frühstück und besprach' dasSldeS vorhergehenden Abends.Da klopfte jemand an die TürWinter steckte den grauen Kopf herein . Er sah sehr ängstlich

Und aufgeregt aus , und hielt einen offenen Brief in der Hand.
„Verzeihen Sie , Fräulein Iris , daß ich Wer so herein-

geplatzt bin , aber ich kann mir nicht helfen . Ich bin zu unglücklich."
„Was ist denn geschehen?" fragte Iris , „doch kein Unglück?

Bor allen Dingen setzen Sie sich" .
Winter ließ sich in einen Stuhl fallen . „Es' handelt sich um

.den Fürsten , er ist ganz plötzlich abgereist ."
Iris würde abwechselnd rot und blaß.

! „Abgereist ?" wiederholte sie leise. „Wohin denn ? Wohin'?'«
' ' 1 „Heute morgen schon vor sechs'. WoWn, weiß ich nicht,

kein Mensch weiß es, selbst Hübner nicht, der brachte mir heute
morgen diesen Brief . Ich werde ihn Ihnen lesen lassen."

fH#&ban  OM de« Brief Diesen hatte, legte sie sich zurück

und faltete die Hände im Schoß. „Er hat an alles gedacht, ich
weiß Nicht, warum Sie sich so beunruhigen ?" sagte sie tonlos.

„Nun ja , ich beunruhige mich ja auch weiter nicht wegen
des Hauses , -es ist ja alles in schönster Ordnung . Aber seinetwegen
bin ich in großer Sorge . Ich fürchte, er hat irgendeinen schweren
Kummer ."

„Kummer , Kummer ?" wiederholte Iris.
„Ja , Hübner sagt , er hätte gestern abend ganz verstört

ausgesehen. So hätte er ihn überhaupt erst ein einzigesmal im
Leben gesehen. Der kennt seinen Herrn ganz genau . Er meint
auch, daß etwas nicht richtig ist. Na, es Wlft nichts , er ist nun
einmal gegangen und wir müssen uns ohne ihn behelfen ."

Iris war aufgestanden und ans Fenster getreten . Das Herz
wär ihr schwer geworden . Die Sonne schien hell und freundlich
und trotzdem erschien ihr der Garten kalt und düster.

„Vielleicht kommt er bald wieder ?" meinte sie.
„Kann sein, kann aber auch nicht sein", -meinte Winter.

„Hübner .glaubt auch nicht, daß er bald wieder kommt. Die großen
Empfangsräume sollen alle geschlossen werden und ein Teil der
Dien'erschaft bekommt Urlaub . Das sieht nicht nach baldiger Rück¬
kehr ans . Ich möchte wetten', daß er nun doch nach Afrika fährt ."

„Wen'n er sich nur glücklich fühlt , wohin er auch immer
gehen mag " , sagte Iris mit einem tiefen Seufzer . Sie versuchte
zu lächeln, konnte aber dabei nicht verhindern , daß. ihr die Tränen
in die Augen traten.

Winter bemerkte dies aber nicht, denn er war zu sehr mit
seinen eigenen Gedanken beschäftigt.

„Nun , ich habe meine Botschaft ausgerichtet ", sagte er . „Ich
hoffe, daß Sie mir weiter beistehen werden , Fräulein Iris , und
daß Sie mich nicht auch noch verlassen, wie der Fürst es getan ."

„Verlassen hat er Sie nicht" , erwiderte Iris . „Er hat für
alles gesorgt wie ein guter Hausvater ." Winter seufzte und suchte
nach seinem Hut.

„Sie haben recht", sagte er . „Er ist ja schließlich sein eigener
Herr und kann hingehen , wohin er will . Aber ich gräme mich
doch um ihn , denn ich hänge an meinem Herrn und ich weiß,
daß er nicht glücklich ist. Ach, und was werden die Leute im
Dorfe sagen ! und die Nachbarschaft ! und das alles nach diesem
glänzend verlaufenen Fest ! Na, wie Gott will ! Guten Morgen !"
Er nahm seinen Hut und ging hinaus.

Iris stand noch immer am Fenster . Alle Fröhlichkeit war aus
ihrem Herzen gewichen. Jetzt siel ihr ein, mit welch merkwürdigem
Ausdruck er ihr Lebewohl gesagt hatte . Das war ein Lebewohl
für immer ! Aber warum nur , warum ? Gefiel es ihm nicht mehr
in Liebenstein ? Sie wunderte ruhelos durch st" Haus , dann

zog sie sich an und ging ins Dorf , Dort war alles in größter
Aufregung über des Fürsten plötzliche Abreise. Eine düstere Wolke
schien über den ganzen Ort gezogen zu sein.

Iris machte wie gewöhnlich ihre Runde durch die Hütten
der armen Leute. Als sie an dem Eingang zum Liebensteiner
Schloß vorbeikam, warf sie einen wehmütigen Blick hinein . Sie
sah, wie die Arbeiter mrt Aufräumungsärbeiten beschäftigt waren.
Auch -dort sprach man von nichts anderem , als von des Fürsten
Abreise und welch ein Schaden das für die Gegend sei.

Sie lenkte ihre müden Schritte heimwärts . Als sie in den
Hausflur trat , sah sie, daß die Tür zum Laboratorium halb offen
stand .' Sie hörte ihren Vater eifrig mit Spitzer reden . Mit leisem
Schritt wollte {ie vorbeihnschen, da hörte sie ihren Vater laut
aufseufzen und sie betrat schnell das Zimmer . Der Professor ging
hastig auf und ab . Er hatte die Hände auf dem Rücken geballt,
sein Kopf war vorn übergebeugt . Spitzer saß neben dem Schreib¬
tisch und hielt eine große Zigarre im Mund . Er- sah- den Professor
ironisch an . Iris ging sofort auf ihren Vater zu. „Hast du mich
gerufen , Papa ? Hast du irgendeinen Wunsch?"

Holstein blieb vor ihr stehen und sah sie zerstreut an . Noch
einmal stieß er einen tiefen Seufzer aus.

„Nein , mein Kind, ich habe nicht gerufen . Ich habe mit
Herrn Spitzer zu reden , geh jetzt, mein Kind."

Iris wandte sich an Spitzer . „Was ist mit meinem Vater ?"
fragte sie.

Spitzer legte seine Zigarre fort und sah sie mit zusammen-
gekniffenen Augen an . „Ich dachte, Sie wüßten schon, es handelt'

’ sich iutn die elektrische Maschinengesellschaft."
„Sie wissen doch von der Erfindung Ihres Vaters ?"
„Ich weiß von nichts , bitte erzählen Sie ."
„Es hieß , es wäre viel Geld damit zu machen, und ich

glaubte auch daran . Ich persönlich verstehe ja nichts davon . Ich
verließ mich ganz auf Ihren Vater . Er ist doch Fachmann ."

„Wenn ich nichts davon verstehen soll, wer dann ?" fiel
der Professor ein.

„Nun eben", sagte Spitzer und warf Iris ' einen bezeich.
nenden Blick zu.

„Das sagte ich den Aktionären auch."
„Was ist denn eigentlich geschehen?" fragte Iris . „Hpt tafln *»*

etwas schief gegangen ?"
„Ich fürchte ja", antwortete er . „Die Suche ist bi«, « G tat

neuen Erfindung scheint irgend etwas ' nicht zu klo»G«P ^
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Die Gehaltszahlung au Eingezogene
dLic Frage , ob ein zum Heeresdienst eingezogener .Hand¬

lungsgehilfe Anspruch auf Zahlung des Gehalts für noch sechs
Wochen habe, ist von den Gerichten teils in bejahenden;, teils in
verneinendem Sinne beantlvvrtet worden. Da eine reichsgericht¬
liche Entscheidung der Frage nicht zu erwarten ist, so beschloß
die Potsdamer Handelskammer, den Erlaß einer Bundesratsver-
vrdnung zur Beseitigung der Rechtsunsicherheit zu beantragen.

Reiche Ablieferung von Kaiser Friedrich-Goldstücken
Die Zusicherung der Reichsbank, daß den Ablieferern von

Kaiser-Fried rich-Goldstücken nach! dem Kriege ein gleiches Gold¬
stück wieder zur Verfügung gestellt wird, hat bisher einen außer¬
ordentlichen Erfolg gehabt. Bis jetzt find bei den Reichsbank¬
nebenstellen im Reiche rund 5000 solcher Goldstücke zur Einwechs¬
lung gelangt. Jedem Einlieferer wird ein Sicherheitsschein über¬
geben.

Freibeuterei
Der Vorstand der Pferdezuchtgenossenschaft für den Stadt-

und Landkreis Wiesbaden mußte in letzter Zeit öfters seststellen,
daß auf der von ihm gepachteten Kgl. Domäne Rettbergsaue Dieb¬
stähle aller Art ausgeführt wurden. Die Täter kamen mit Booten
an die Insel heran und sind"dann auf demselben Wege wieder
mit ihrer Beute verschwunden. Einer scharfen Beobachtung des
Eigentums der Genossenschaft ist es gelungen, nunmehr eine An¬
zahl der Freibeuter auf die Spur zu kommen, und ist gegen die¬
selben bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag gestellt worden, in
dessen Verfolg wohl eine gebührende Ahndung der Verbrechen zu
erwarten sein wird.

Türkische Verwundete in Wiesbaden
Gestern trafen hier 32  verwundete Türken, unter Führung

von zwei Offiziers-Stellvertretern , hier ein, die in der Deutschen
Kriegsfürsorge für die Verbündeten, dem „Deutschen Genesungs¬
heim" (Genesungsheime für Angehörige der österreichisch-ungari¬
schen und ottomanischen Armee und Marine, Sitz Wiesbaden)
Aufnahme fanden. Tie ottomanischen Krieger kamen direkt von
den Kämpfen an den Dardanellen. Türkische Offiziere treffen erst
ist den nächsten Tagen hier ein. An der rumänischen Grenze wurde
ihnen die Durchreise in Uniform verweigert und sämtliche Leute
mußten sich erst Zivilkleider beschaffen, um die Reise nach hier
fortzusetzen. Für Freitag ist eine Besichtigung des hiesigen Kauf-
channs-Erholungsheim vorgesehen und für nächste Woche eine
Rheinfahrt. — Tie türkischen Verwundeten wurden städtischerseits
im Kurhaus begrüßt und von dort aus unter Führsing von Feuer¬
wehrmännern in ihre Lazarette geleitet.

Strafkammer
„Wenn mein Bruder nicht an die Front käme, sondern in

er Garnison bliebe, käme es mir wirklich nicht auf ein paar
laue Lappen au", meinte die hier in Stellung befindliche Berta

Sonder aus Gelsenkirchen, als ihr Bruder im Juli eingezvgen
wurde. In der gleichen Kompagnie diente der Landsmann West
aus Gelsenkirchen; an dessen Frau wandte sich mich die Sonder
Und die Frau war auch-gleich bereit für sie zum Kompagniefeld-
webel zu gehen. Dem Feldwebel Konrad Sch. gab Frau West den
Rat nur das Wort „Erfolg" zu telegraphieren und sofort sei das
Geld da. Doch Feldwebel Sch. war anderer Meinung Und erstattete
Anzeige. Lange erwog das Gericht, ob auf die Höchststrafe von
1500 Mk. oder Gefängnis erkannt werden sollte, doch mildernde
Umstände wurden nur ,Frau West zu erkannt und diese mit
50  Mk . bestraft, die Sonder dagegen erhielt als Änstifterin eine
solche von 400 Mark zudiktiert.

Wer jetzt keine Zeitung liest, handelt fahrlässig
So hat die Strafkammer Osnabrück in einer Anklage gegen

zwei Leute entschieden. Die Angeklagten hatten gegen die Ver¬
ordnung über die Beschlagnahme der Schafwolle gehandelt, in¬
dem sie ein Kaufgeschäft über einige Pfund Wolle abschlossen. Sie
beriefen sich in ihrer Verteidigung darauf, daß sie die Verordnung
Nicht gekannt hätten. Auf den Einwand, daß die Verordnung in
den Zeitungen veröffentlicht worden sei, erwiderten sie und stellten
es auch unter Beweis, daß siekeineZeitungläsen.  Das Ge¬
richt glaubte ihnen, daß sie in Unkenntnis der Vorschrift gehandelt
hatten . Wer aber in dieser Zeit keine Zeitung lese, handle fahr¬
lässig,  und könne sich bei Kriegsverordnungen auf Unkenntnis,
die ihn sonst straffrei machen würde, nicht berufen. Das Urteil
lautete gegen die beiden Angeklagten auf je einen Tag Ge¬
fängnis.

Vieh- und Fleischpreise
Im „Berliner Lokalanzeiger" veröffentlicht ein prak¬

tischer Arzt folgende Mitteilung:
Hier in Nordschleswig habe ich für das Pfund Lammkeule

1,40 M zu bezahlen, für knochenloses Rindfleisch 1,50 bis 2 M.
Ich wollte nun den Versuch machen, was mich das Pfund
Lammfleisch kostete, wenn ich ein Lamm kaufte und schlachten
ließe. Hier die Rechnung:

Lebend  gewicht 82 Pfund
Fleisch  gewicht 43 Pfund

Preis des Lammes . . 82,80 jH
Für Schlachten und Zerlegen 4,— „

36,80 M
Davon ab:

4 Pfund Wolle ä 2,50 — . . 10,— Ji
Fell » » * . . « « . . . —,80 „

26,— M
Pro Pfund 60 Pfg.

Zudem noch eine Menge Abfälle für meinen Jagdhund.
Dr. Th. B ., prakt. Arzt.

Rotes Kreuz
Helft den Winterfeldzug in der Heimat gewinnen!
Gedenket der bedürftigen Wiesbadener Krieger-Familien!
Bringt getragene Kleider, Wäsche und Schuhe der Abtei¬

lung 4 des Roten Kreuzes, Königliches Schloß, Borderbau,
Zimmer 4.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 16. Sept .: Clara Bischof, geb. Offels-

meher, 84 I . — Am 17. Sept. : Kaufmann Eugen König, 48 I.
Tlieodora Sauerwein, geb. Heußer, 57 I . — Am 18. Sept . :
Mathilde Boehm, geb. Brasch, 66 I . Schüler Arthur Ott, 7 I.
— Am 19. Sept . : Oberpostkassenrendanta. D. Rechnungsrat
Gustav Marche, 89 I . Postsekretär Otto Adler, 52 I . Kurt Buh¬
lein, 1 I . Wolfgang Starke, '3 I . Elisabeth Henrich, geb. Dick,
39 I . — Am 20. Sept . : Karoline Pfeiffer, 29 I.

Briefkasten
H. K. Lg. Diese Frage läßt sich im Briefkasten nicht beant-

warten : wenden Sie sich einmal an das Bezirkskommando. Die
Unterstützung beträgt Rs zu 75 »Prozent des Jahresarbeitsein-
kommeus. Die Kurkosten zahlt, bis zur eudgiltigen Regelung,
vorläufig derjenige, der die Internierung angeordnet.

B. in N. Die gewünschten Adressen lauten : 1. Rotes Kreuz:
Agentur für Kriegsgefangene. Kopenhagen. Christian IX, Gäbe 5.
— 2. Societe de la Croix Rouge russe, bureau central de
renseignememts für les prifdnniers de guerre. Petrograd.

Letzte Nachrichten
Die russische Katastrophe

Berlin,  22 . Sept . Ueber die Kämpfe östlich Wilna
bringt der „Berl . Lokalanz." eine Zeitungsstimme aus Kopen¬
hagen, in welcher cs heißt : Die russische Front ist durch¬
brochen.  Zwischen Wilna und den Pinsk -Sümpfen sind die
Russen auf der ganzen Front in schnellem Rückzuge. Was hier
vor sich gegangen ist, gehört zu den ernstesten Ereignissen des
ganzen Krieges. Ob die Russen imstande sind, sich aus dieser
sehr gefährlichen Lage  zu retten , mutz die Zeit zeigen,
aber unheimlich viel spricht für eine bevorstehende Katastrophe.
Wenn die Russen außerstande gewesen sind, die zwischen Düna¬
burg und Wilna hereiirbrechende Lawine deutscher Truppen¬
massen aufzuhalten , muß der Grund darin liegen, daß der
Durchbruch so vollkommen gewesen ist, daß sich an der Durch¬
bruchsstelle nur noch unbedeutende Trnppenmassen befanden.

Bulgariens Maßnahme
Sofia,  21 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.) In einer

Versammlung der Regierungspartei angehörenden Abge¬
ordneten der Sobranje erklärte Ministerpäsident Rados-
l a w o w,  angesichts der rasch fortschreitenden Ereignisse könne
Bulgarien nicht untätig bleiben und müsse für alle Möglich-
ketten gewappnet sein. Die Mobilmachung  werde dem¬
nächst folgen, nachdem die Interessen Bulgariens die Aufgabe
seiner bewaffneten Neutralität nötig machen würden.

Wie dem „Berliner Tageblatt " aus Sofia gemeldet wird,
ist jetzt eine Aeußerung des Königs  gegenüber den
Oppositionsführern bekannt geworden. .Der König sagte:
„Eine Politik , wie Sie sie empfehlen, ist sehr, sehr fraglich,
meine Politik ist klar und gut überlegt ."

Der Kaiser im Oste«
Berlin,  21 . Sept . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Aus dem

Großen Hauptquartier wird uns geschrieben: Se. »Maj. der Ka i ser
begab sich vor einigen Tagen an die Ostfront zu eingehenderB e-
sichtigung der Festung Nowo - Georgiewsk  und der
Festung Ko w n o.

Im Hafen von Nowo-Georgiewsk lag, über die Toppen
geflaggt, unsere Weichselflotte. Unter Glockengeläute und dem Ge¬
sang der Nationalhymne erfolgte der Einzug in die Stadt , deren
Mittelpunkt die im großen Stil angelegte Zitadelle mit ihren
für die Unterbringung von 10 000 Mann ausreichenden Kaserne-
ments bildet. Im Wohngebäude der Kommandantur hat eine
deutsche Granate den Weg in das Arbeitszimmer eines ehemaligen
Kommandanten gefunden und dort arge Verwüstungen angerichtet.
Nach einer Besichtigung des Parks der über 1600 erbeuteten
russischen Geschütze, wurde die Fahrt zu den Forts angetreten, wo¬
bei namentlich Fort 2, von deutscher Landwehr gestürmt, eingehend
besichsigt wurde. Auf der Weiterreise fanden Besprechungen mit
dem Generalgouverneur von Warschau, General der Infanterie,
v. Beseler,  und dem Chef der dortigen Zivilverwaltung,
Exzellenzv. Kries,  statt.

Auf der Fahrt nach Kowno wurden in Hasielsk deutsche
Truppen besichtigt. Eine große Anzahl tapferer Kämpfer wurde
durch die Hand des obersten Kriegsherrn persönlich mit der wohl-'
verdienten Auszeichnung des Eisernen Kreuzes geschmückt.

Am Bahnhof Kowno empfing Se. Maj. der Kaiser Generäl¬
feldmarschall von Hindenburg  und Generaloberst von Eich¬
horn,  aus deren Mund der Kaiser den Bortrag über die Kriegs¬
ereignisse entgegennahm. S . M. der Kaiser bestieg daraus mit
dem Feldmarschall von Hindenburg den Kraftwagen zur Fahrt
über die von deutschen Pionieren im feindlichen Feuer über den
Narew geschlagene schwimmende Kriegsbrücke in die mit Fahnen
Und Blumen geschmückte Stadt durch das Spalier der in be¬
geisterten Jubel ausbrechenden Truppen und Krankenschwestern.
Glockengcläute und Salutschießen aus den eroberten russischen Bat¬
terien begleiteten die Fahrt . Auch die Häuser der einheimischen
Bevölkerun'a waren vielfach geschmückt. Kinder streuten Blumen
vor dem kaiserlichen Kraftwagen. Nach einer Parade wurde die
russische katholische Kirche besucht, vor der unter Glockengeläut
und Orgelklängen großer Empfang durch die gesamte katho¬
lische Geistlichkeit  von Kowno stattfand. Es folgte eine Be¬
sichtigung der Festungsänlagen, wo besonders ein Volltreffer in ein
Munitionsmagazin der Anschlußbatterie des Forts 4 die ver¬
heerende Wirkung unserer 42-Zentimeter-Haubitzen deutlich vor
Augen! führt. Auf Hunderte von Metern waren die großen Beton¬
blöcke des Munitionsmagazins herumgeschleudert.

Zur Abendtafel waren der Generalfeldmarschallv. Hindeu-
burg, General v. Eichhorn und der deutsche Gouverneur der Festung
Kowno geladen.

Bekanntmachung
Betreffend: Aufenthalt weiblicher Angehöriger im Bereichdes General-Gouvernements

Es ist auch jetzt noch nicht der Zeitpunkt gekommen, wo
weiblichen Angehörigen von deutschen Offizieren, Beamten,
Unteroffizieren, Mannschaften und Personen des Heeresgefol¬
ges der Aufenthalt im Gebiet des General -Gouvernements all¬
gemein gestattet werden könnte.

In Abänderung der Verfügung vom 4. 11. 14 — II d
Nr . 1534 — erteile ich die Erlaubnis zum Aufenthalt weib¬
licher Angehöriger, ohne daß meine Genehmigung vorher ein¬
geholt zu werden braucht, hiermit:
1. solchen Persönlichkeiten, die verwundet oder krank stationär

im Lazarett behandelt werden , wenn die Bescheinigung des
Chefarztes vorliegt , daß die Pflege durch die weiblichen
Angehörigen erforderlich ist)

2. solchen Persönlichkeiten, die ihren Dienst ausschließ  -
lich  in Zivilkleidung versehen)

3. solchen Persönlichkeiten, deren Familien schon vor Ausbruch
des Krieges in Belgien ihren Wohnsitz hatten, sofern sie
nicht am selben Ort mit ihren Familien dienstlich tätig sind)

4. solchen Persönlichkeiten, deren weibliche Angehörige im
Dienst der Krankenpflege oder in sonstiger Wohlfahrts¬
pflege tätig sind, soweit dieser Menst nicht in demselben Ort
ausgeübt wird)

5. solchen Persönlichkeiten, deren weibliche Angehörige im
Grenzüberwachungsdienst angestellt sind.

In allen sonstigen Fällen , besonders beim Vorliegen
schweren wirtschaftlichen Notstandes , behalte ich nsir ausdrück¬
lich die Genehmigung zum ausnahmsiveisen Aufenthalt weib¬
licher Angehöriger vor.

Alle bisher erteilten Genehmigungen werden hiermit
aufgehoben.

Es wird besonders erwähnt , daß die Heimatsbehörden
nicht ohnk weiteres berechtigt sind, weiblichen Angehörigen die
Erlaubnis zur Herreise  zu erteilen . Die Militärpersonen,
Beamten und Personen des Heeresgefolges bleiben mir dafür
verantwortlich , daß ihre weiblichen Angehöriaen nicht ohne
meine Erlaubnis im Bereich des General -Gouvernements
Aufenthalt nehmen.

Brüssel,  den 1. September 1915.
General-Gouvernement in Belgien

Der General -Gouverneur,
gez.: Freiherr v o n B i s s t n g , Generaloberst.

i Für Rheumatiker u. Nervenleidende.
Jahrelange Schmerzen waren in drei Tagen ver¬

schwunden.
Herr E. Kelch, Hagen) schreibt: „Ich leide schon seit Jahren

ari Rheumatismus und konnte vor lauter Schmerzen kaum rtod>
auftreten . Da ich mir schon öfter alle möglichen Mittel hälfe
kommen lassen, welche oft sehr teuer waren und rein gar nichts
geholfen hatten, kaufte ich mir eine Packung Togal, denn ich
sagte mir : wenn es nicht Hilst, dann ist nicht viel verloren. Das
Resultat war so überraschend, daß ich es selbst kaum glauben konnte.
Schon nach dem Gebrauch von zwei Tabletten konnte ich gehen
und am nächsten Morgen konnte ich wie seit langen Jahren frei
und unbehindert auftreten. Heute, am dritten Tage fühle ich mich
am ganzen Körper, trotz des miserablen Wetters so wohl, daß es
eine Freude ist. Ich kann daher Togal allen Leidensgefährten sehr
warm empfehlen." Aehnliche Erfahrungen und noch überraschendere
Erfolge erzielten viele andere, welche Togal nicht nur bei Rheu¬
matismus , sondern auch bei allen »Arten von Nerven- und Kopf¬
schmerzen, Hexenschuß, Ischias , Schmerzen in den Gelenken und
Gliedern, Gicht und Neuralgie gebrauchten. Alle Apotheken führen
Togal - T abletten.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gebrüder Rrler.BanR-Gescbäft, Wiesbaden, Rbelnstrasse 95.
New Yorker Börse Kurss vam

17. Sept.|18. Sept. New Yorker Börse Kui’S®vom
17. Sepr. | 18. Sept
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Atcb .Top . Santa F4c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake & Oh .c.
Chic .Milw .St .Paulc.
DenTer & Rio Gr . c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref.
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Rock Island pref . .
Southern Pacific . .
Southern Ralway c.
South . Railway pref,
Union pacific com.
Wabash pref . . . . .

Amalgam .Copperc,
Amer . Can . com . .
Amer .Smelt .& Ref .c
Amer . Sug . Refin c.
Anaconda Copper c.
Betlebem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidat ; d Gas .
General Electric c. .
National Lead . . ,
United Stat . Steel c.

» » M P-
Eisenbihn -Bonds:

4°/0 Atch . Top S. F6
47, °|0Baltim .&Ohio
47,7 »Ches . & Ohio
37 0 NorthernPacific
47 , ..
47 , S Louis & S. Fr.
4° , South . Pac . 1929
4» /»UnionPacificcv.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
20. Sept. •21.Sept. 20. Sept. 21.Sept.Rhein Main

Waldshut . — Würzburg. ME —

Kehl. — Lohr. — —
Maxau. 4.36 4.30 Sl schaffenburg. . . . — —
Mannheim . 3.14 3.04 Groß -Steinheim . . . — 0.89
Worms . 0.29 — Offenbach . . . . . — —

»Mainz . 0.74 0.66 Koslheim . — 0.24
Bingen . 1.54 Neckar
Caub . . 1.87 1 79 Wimpfen . — —

Kurhaus zu Wiesvaoen.
Mittwoch,  22 . Sept., nächm. 4 Uhr: Abonnements-

Kon zert  des städt. Kurorchesters. Leitung: Herr Hermann Jrmer,
städt. Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zu „Jsabella " (F. v. Suppee).
2. Serenäde für Flöte und Horn (Tittl). 3. Kuß-Walzer (Johl
Strauß ). 4. Paraphrase über das Lied „Wie schön bist du"
(I . Neswadba). 5. Ouvertüre zur Oper „Raymond" (A. Thomas).
6. Der Erlkönig, Ballade (F. Schubert). 7. Fantasie aus der Oper
„Figaros Hochzeit" (»W. A. Mozart). 8. Durch Kampf zum Sieg,
Marsch (F. t>. Bloch. ^ Abendö' 8 Uhr: Abonnements - Kon¬
zert  des städt. Kurorchesters. Leitung: Herr Hermann Jrmer,
städt. Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „Iphigenie in
Aulis" (Ch. Gluck). 2. Menuett und ungarisches Rondo (Jos.
Haydn). 3. Symphonie in einem Satze, D-dur (W. A. Mozart).
4. Ouvertüre zu „Die Ruinen von Athen" (L. v. Beethoven).
5. Impromptu in C-moll (F. Schubert). 6. Abendlied (R. Schn"
mann). 7. Finale aus der unvollendeten Oper „Loreley" (F. Men¬
delssohn).

Marktberichte
Limburg,  21 . Sept. Für den Wochenmarkt am Mittwoch,

den 22. September veröffentlichen wir im Sinne der Verordnung
des stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armeekorps die
Verkaufspreise, welche als angemessen erachtet werden: »Aepfel
dos Kilo 0.08—0.20 Mk., Birnen das Kilo0.08—0.20' Mk., Blumen¬
kohl das Stück0.15—0.40 Mk., Endivien das Stück 0.05—0.10 Mk.,
Kartoffeln der Zentner 3.00—3.40 Mk., Kohlrabi, oberirdische, das
Stück 0.04—0.05 »Mk., M'eerrettig die Stange 0.20—0.30 Mk., To¬
maten das Kilo 0.30—0.40 Mk.. Rettig das Stück 0.05—0.10 Mk.,
Rüben! gelbe das Kilo 0.20—0.25 Mk., Rüben rote das Kilo 0.15 bis'
0.20 Mk., Rotkraut das Kilo 0.12 »Mk., Weißkraut das Kilo 0.08
Mk., Wirsing das Kilo 0.16 »Mk., Zwiebeln das Kilo 0.30 Mk.,
Walnüsse 100 Stück0.40—0.50 Mk.

Kleinverkaufspreise
die nach der heutigeu Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der Verordnung
des sie vertretenden Generalkommandos 18. Armeekorps vom 20. Juli
1915 für mittlere bis gute Ware als angemeffeu gelten. Für Mistbeet»,

Treibhaus- und Spalierware sind die Preise nicht maßgebend.

Kartoffeln tt. Gemüse:
Pfund
Pfg.

Stück
Psg. Obst Pfund

Psg.
etüct
Pfg

Speise ' artoffsln . . . 4 , 5, 6 — Eßäpfel , bessere Sorte 12— 5
Salatkortoffcln . . . 12 — „ mittlere It 12—25 —

Buschbohnen . . . . — — Kochäpfcl . . . 8 - 15 —

Stangenbohnen . . . 30 _ Falläpfcl . . . . . 5 —7 —

Weißkraut . . . . _ 20- 40 Egbirnen , besiere Sorte 10—25 —

Wirsing. 15- 4 „ mrttlere 10—25 —
Rotkraut. 15- 40 Kochbirnen . . . 5 - 12 —

Römischkohl . . . . 15 Bürabellen . . . • # — —

Rosenkohl. — — Pfirsiche I. Sorte . . 20 - 50 —
Wiuterkohl (Blaukraut) — — „ 11. ,, • . 20—50 —

Kohlrabi (oberirdticyc) . — 8 —10 Pflaumen . . . • . — —

Erdko -»traben (Steckrab .) — 10- 25 Reinerlanden . . • . — —

Spinat . 20 — Walnüsse . . . • • 30 —35 —
Gelbe Rüben . . . . 10- 12 — Zweffchen . . .

Preiselbeeren . .
20 —25 —

Karo ten 1 Gebund . 5 - 6 — . a 50 - 55 —

Rote Rüben . . . . 8 - 10 — Sonftme Waren:
Weihe Rüben . . . — — Süß ahmbuttcr . . . 220 —

Schw r-wnrzeln . . — — Laudbntter . . . . . —

Kopssalat . — 8 - 1? Trinkcier : . . — 18
Eskarolsalat . . . . — 12- 15 Kisteneier . . . — —

Feldsalat . — — Handkäse . . . — 5- 8
Zwiebeln . 10- 18 — Limburgerkäsc . . . , —r & ' -
Salatgurken . . . . — — Schwcizcrkäse . . . , - I mm

Eiomachsalignrken 10 St. — 40 Holländerkäse . . — —
Essiggurken 100 Stück — 200 Fett , je nach Gehalt . - I —

gg lesbaden,  den 21. Sept. 1915. Städt . Marktverwaltun

S .GUTTMANN
Das Sperfalhaus för Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
langgasse v- a
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Helft den Winter -Feldzug
in der Heimat gewinnen!

Gedenket der bedürftigen Wiesbadener Kriegerfamilien!
Bringt getragene Kleider , Wäsche und Schuhe der Abteilung >V des

Roten Kreuzes , Königliches Schloß , Dorderbau , Zimmer 4.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme,

und die unserer lieben Verstorbenen erwiesenen
letzten Ehrungen, danken herzlichst

Familien Engel , Hees»
Keppel, Meyer.

Union-Briketts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Ludwig Juni
Bismarckring 32

Fernsprecher . 959

Von der Reisezurück.
Dp«  Neu,

Artz für homöop . u .physik-
diätet . Heilw.

Emser Strasse 39.

Dr . Ahrens
Spezialarzt für Chirurgie.

Institut Worbt*
(Dire ' t, : E . WorbS . staatlich geprüft.)
Borbereit -Anstal - a. alle «taffen
u. Eram. (Einj . Fähnr ., Abit.) ArbeitS-
stunv. b. Prima irttl. Ferien!., Lebraust,
f . alle Spr . a. f. AuSl . Pc.-U. und
Nachblff in a"en Fächern, auch für Mäd,
che», Kaufleute und Beamte.

WorbS . Ing . d. Obeclehrerzengn.
Ddelhetdstr. 46, Eingang Oranienstr.

Wtzxblkiier
verfertigt uni» untersucht als Spezialität
bei billigsten Preise»» unter Garantie

L. «oniecki, »F.LL7--.
Beste Zeugnisse von Behörden. Gegr 1860

wer verkauft ein Ham
ev . « it Geschäft oder sonst gün»
Auwese « hier oder Umgegend?

Offerten unter G . 4152 an Haaseu-
stein & Vogler A . G.. Frauksurt M.

Geburtsjahr-
-Z und 1882,

Geburtsjahr-

NMllßttllllg
her hMttlid Iievftllilbrllillhhllktll

(Stadtkreis Wiesbaden ).
Lte Nachmusterung und Aushebung der

dauernd Dienstunbrauchbaren»
soweit sie sich in der Zeit vom 16.—18. September er. beim
Magistrat zur besonderen Landsturmrolle angemeldet haben,

22., 23., 24., 25., 27., 28., 29., 30. September er.,
1. nnd 2. Oktober cr^

*taÜ*Es haben sich im „Deutschen Hof" — Goldgaffe 4 — vorm.
7 Uhr, zu gestellen:

1. am Mittwoch , den 22. September er., die Geburtsjahr¬
gänge 1876, Buchst. A- Z und 1877, Buchst. A- v;

2. am Donnerstag , den 28. September er., dre Geburtsiahr-
gänge 1877, Buchst. P—Z und 1878, Buchst. A—Z; _

3. am Freitag , den 24. September er., die Geburtsjahrgange
1879, Buchst. A—Z und 1880, Buchst. A—J;

4. am Samstag , den 25. September er., die
gänge 1880, Buchst. K—Z, 1881, Buchst. A
Buchst. A—C;

5. am Montag , den 27. September er., dre
gänge 1882, Buchst. D—Z und 1883, Buchst A—Z;

6. am Dienstag , den 28. September er., die GeburtSjahr-
gänge 1884 und 1885, Buchst. A—Z;

7. am Mittwoch , den 29. September er., die Geburtsjahr¬
gänge 1886 und 1887, Buchst. A—Z;

8. am Donnerstag , den 30. September er., die Geburtsjahr¬
gänge 1888, Buchst. A—Z und 1889, Buchst. A—S;

9. am Freitag , den 1. Oktober er., die Geburtsjahrgänge 1889,
Buchst. T—Z, 1890 und 1891, Buchst. A—Z;

10. am Samstag , den 2. Oktober er., die Geburtsjahrgänge
1892, 1893, 1894 und 1895, Buchst. A—Z.
Die betr. Personen haben sich an den gen. Tagen in rei¬

nem und nüchternem Zustande zu gestellen.
Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleibenden haben

zu gewärtigen , daß sie sofort sestgenommen, außertermtnlich
gemustert und eingestellt werden . Durch den Zivilvorsitzen¬
den (Polizei -Präs .) hier dürfen auf Grund von mit Dienst¬
stempel versehenen Zeugniffen beamteter Aerzte oder amt¬
lichen Bescheinigungen von der Musterung befreit werden , die
an folgenden Fehlern und Gebrechen leiden:

„Verkürzung oder Mißgestaltung des ganzen Körpers,
Epilepsie , Geisteskrankheiten , chron. Gehirn -, Rücken¬
marks - und anderen chron. Nervenleiden , Blindheit bei¬
der Augen , Taubheit beider Ohren, Verlust größerer
Gliedmaßen ."

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat
ein behördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen . Un¬
pünktliches Erscheinen und Fehlen ohne genügende Entschuldi¬
gung wird nach den bestehenden Gesetzen bestraft.

Die Militärpapiere sind mitzubriugen.
Wiesbaden,  den 20. September 1915.

Der Magistrat.

Für Blutarme » Nervöse und Schwache.
JahrelangesLeidenindreiWochenvoll - |

1 ständig beseitigt.
„Gesegnet sei die Stunde , als ich von der Wirkung der

Regipan -Tabletten las . Ich Mt seit Jahren entsetzlich an
Blutarmut und Schwäche und konnte Anfang April nicht
einmal mehr leichtere Arbeiten verrichten . Meine Beine
wollten mich nicht mehr länger tragen . Mit nicht großer
Hoffnung kaufte ich mir schließlich Regipan , und guter
Appetit trat sofort ein . Nun nach drei Wochen bin ich tmeder
so kräftig , wie je zuvor , und Leute, die mich in meinem
Elend gesehen haben, sagen, daß ich mit meinen roten,
vollen Wangen wie ein anderer Mensch aussehe . Ich empfehle
dieses Mittel allen Leidenden, denn bei mir hat es Wunder
gewirkt." 'Marie S ., Berlin . Die neuartigen Regipan-
Tablctten werden mit sicherem Erfolge angewendet bei:
Blutarmut ,nach Blutverlchstien(Operationen , Entbindungen ),
nach schweren Krankheiten , bei Diabetis , Neurasthenie.
Nervenleiden , Melancholie , bei frühzeitigem Altern , Kräfte«
verfall ufw. Es gibt keinen von den genannten Fällen,
in dem es nicht hilft . Aerztlich empfohlen . Sehr beguem
eirrzunehmen. Alle Apotheken führenRe gip an -Tabletten.

Königliche Schauspiele
Mittwoch, dm 22. September 1915

1 3. Vorstellung.
Die Fledermaus.

Operette in 3 Akten von Joh . Strauß,
Prrf »»' » :

Gabriel »eit (iifrtftcm , StenUer Herr paal
Si.fQlmtt, fein? gr«, , . . S"-Friedfeidt
Frank, « efänaniifcireftoe . . He r HerrutE
Prinz Ori »i»k» . Frt . Hertel
Alfred, fein Gefanzlrhr« . . Herr Scherer
vr . Falk,, Notar . Herr Rehkovk
Dr . Wind, Advokat . . . . Herr von Schemk
Adele, Sulbenmä ch Rofalind. Frl . Bommer
Aly-l- ev, ein Egvptor . . . Herr M»f>vek
R-mnftn, Gefairdlfchaftd-Attache perr S » äf r
Murray , Am rikancr . . . . H -rr Spiee
Eariconi, ein M rquit . . . Herr Muhet
Frosch, Glich!S?ten.r . . . Herr Aurria -U,
Jvan,K,a >merdiener ». Prinzen Herr Wut chl
Ad, Frl . Wch l
Melanie Kran Erichsen
Felictt» GLfti de« Prinzen Fol. SBtantt
Lidi erlös « , S*1• • “*
Mui »i Frau Weber
Faustin» strl. Frank

Maike» , Herren und Damen, Bedien!».
Die Handln»!, spielt in einem Ladeoric t» der

Rise einer grrtzen Stad ».Sm2.Akt:Tänze von Jo!>.Strauß,it Türen bleiben während derOuvettüre
geschloffen.

Nach dem 1. und 2. Akt finden größere
Pansen statt.

Anfang ? Uhr. Ende etwa 10.13 Uhr.

Är
'ßMuMeHaieissclil
Kircbgasse 64,Walhalla -Ecke I

Unterricht
in sämtl. handelswissen-

schaitllchen Fächern,
namentlich in allen

Buchliih rungsarten,
Rechnen,Korrespondenz
Stenograph., Maschlnen-schrelb.u. Schönschreib
Lehrpläne gern ij  Diensten , j

wünscht Fräul . , Ende 30,
JTßlCHr  Wl häusi. , öernt., a. g. Fam.

schön möbliertes Z mmer zu verm.
' C. Tetsch. Schwnlbacherstraßc1 .

©ulerhaltruer Röder-Herd transpor¬
tabel, billig zn verkaufe ».
Niederwalluf » Haupstraße 59.

mit älteren, gebildetem verm in sicherer
Lebensstellung. Offerten unter 1651
an die Geschäftsstelled. Zig.

ckvesucht von geb. Dame mittl. Alters
™ zu Anfang Oktober in Eltville
einfach eingerichtetes, aber sehr sauberes

mit voller Beköstigung
{jtllllllvl - Etwas Betätigung im
Haushalt würde gern übernom. Off mit
Äug. des Penfionspr. einschl. Heizung u.
Bell u. 1650 a. d. Geschäflsst. d. Ztg.

drttt M *" °ch Beschäst. im
JlUQwi Ul Ausbeffern v. Wäsche
u. Kleidern. Zuerst . Moritzstr . 31 »Pt.

Große Mobiliar-Versteigerung
zreitag, den 24. «nd Samstag, den 25. §ept. c.

vormittags 91/2  und nachmittags 21/2  Uhr anfangen - ,
versteigere ich im Auftrag wegen Abreise folgende sehr gut er¬
haltenen Mobilien öffentlich meistbietend freiwillig gegen
Barzahlung in dem Hause

Raiser-5rie-rich-Ring^V.j.rto<I.dchier
‘ä 'äS 'äi  SÄf ä:

lei , Paravent , Zierschrank, 1 Spiegel , 2 Hocker und
1 Goldstuhl , 1 Speisezimmer , bestehend aus : 1 Buffet,
1 Kredenz, Ausziehtisch , 2 Ledersessel und 6 Lederstuhle,
1 Truhe , 1 Spiegel , 1 Palmstünder und 1 Hocker,
1 Wohnzimmer , bestehend aus : 1 Sofa , 2 Sessel , 1 Tisch,
1 Marmortisch, 1 Bauerntisch , 1 Trümospiegel , 4 Stuhle,
kl. Wohnzimmer , bestehend aus : 1 Piano , Chaiselongue
mit Decke, Damen -Schreibtisch, Schrank, Bücherschrank,
Standuhr , Sessel u. 3 Stühlen , Schlafzimmer , bestehend
aus : 2 Betten , Waschtoilette, 2 Nachttischen, Wäsche¬
schrank mit Spiegel , antiker Schrank, Kommode, Sessel
und Stuhl , 1 elegantes amerikanisches Schlafzimmer
mit 1 Bett , ferner : einzelne Betten , Kleiderschränke,
Waschtische, Nachttische, Kommoden, Kleiderständer , runde
und ovale Tische, Bauern - u. Nipptische, eleg. Marmor¬
tische, Wandschränkchen und Etageren , Nähkorb, Näh¬
maschine-, elektr. Lüster, Lampen, antike Basen , sehr
wertvolle Oelaemälde , 1 große Partie moderner Bilder,
Barometer , 8 Perser Teppiche, sehr gute andere Teppiche,
Läufer , Portieren , Vorhänge , Stores , Plüschdeckcn,
1 Gobelin , Perlvorhang , 1 Partie Bücher als : 1 Bilder¬
bibel Dore (Prachtausgabe ), englische Werke, Meyers
Lexikon, Reuter , Goethe, Heine , Schiller , Buchholzen,
«usch , Lessing, Herder, Hauff usw., kleine Hausapotheke,
1 silb. Bowle , ein silb. Kaffee-Service , silb. Teekesiel, silb.
Bestecke, Tafelaufsatz , Obstschalen, Kristallkannen u. Glä¬
ser, 1 sehr schöner Marmorkopf , eine große Anzahl sehr
schöner Vasen , Nipp - und Dckorationsgegcnstände,
Wandteller , schönes Meißener Porzellan , Eß- n. Kaffee-
Servicen für 12 Personen . 1 Partie echtes Porzellan,
Kristalltafelaussatz , Vogelkäfig , 1 Eisschrank, 1 Flur¬
toilette . 1 Küchenschrank, Tisch, 2 Stühle und Treppen-
stnhl, Porzellan , Glas , Küchen- und Hausgeräte und ver¬
schiedenes mehr.

Besichtigung : Dienstag , den 21. nnd Mittwoch , den 22.
September , vormittags von 19—12 und nachmittags von 3
bis 5 Uhr.

Adam Bender
Auktionator und Taxator.

Beschäftslokal : 7 Moritzstraße 7. — Telephon 1847.

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfs¬
artikel in Wiesbaden am 18. September 1915.

Futtermittel bei Häuslern
(auf dem Frachtmarkt, steh«

Eonderbericht),
Preis

Hafer . . .
Heu, . . .
Richtstroh. .
Krummstroh.

wo ig
wo kg
100 kg
100 kg

von
33 80
14-
8 —
7-

6U
33 80
15 —
8 —
7-

Brrtter, Eier , Käse
«uv Milch

Eßbutter,
Sützrahmb. 1 kg 4 40

Eßbutter, Landb. 1 kg 4.—
Kochbutier
Trinkeier . .

Srische Eierl.lisch« Eier ll
Handkäse. .tabrikkäse.ollmrlch. -

1 kg
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.

— 18
— 17
- 16
— 9
— 7

1 Lite: — 26

4 40
4 .—

— 18
-17
— 16
- 11
— 8
- 26

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkartoffeln 100 kg 8.— 9.—
Eßlarioffelnideut .) 1kg —08 — 10
Zwiebeln . . 1kg 0 - 6 030

Gemüse.
1 St . — 10
I kg - 12

1 St . - 20
1 St . - 1(1

1 kg - -
1 kg-

1 kg - 20
1 kg - 05
1 kg - 20
1 kg-
1 kg - 20
1 kg — 30

Weißkraut .
Weißkraut .
Rotkraut . .
Wirsing. . .
Rosenkohl .
Grünkohl , .
Römischkohl .
Ki- gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Echworzwurzet
Rote Rüben .
Weiße Rüben .
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi .
Spinat

— 45
- 16
— 40
-30

-30
— 07
-30

1 Sl . — 05
1 St.
1 kg

-20
- 36

Blumenkohl (hies.) 1 St . — 25
Feldgurken . 1 St
Treibgurken (Salatg )
Einmachgurken 100 St.
Kürbis . . . 1 kg
Tomaten . . 1 kg
Rhabarber . , 1 kg
Grüne d. Bohnen 1 kg
Gr.Stangenbohn. 1 kg
Gr. Buschbohnen 1 kg
Grüne Erbsen

obne Schale

—.25
150

— 15
-40

-50
—50

—24
-30
—08
- 20
-50
-50

—.40
150

— 20
—50

-75
— 50

Grüne Erbler.
mit Schale

Trelbrettich .
Radieschen .
Rettich . . .
Meerrettich ,
Sellerie .
Kopisalat .
Endivien . .
Lattich. Salat.
Feldsalal .
Spargel .
Suppenspargel

1 kg - 60

l Gbd.
1 St.
1 St.
1 St.
1 Sc.
1 St.
1 kg
1 kg

—03
— 05
— 0
- 10
— iS
— 15

-90

- 06
— 10
- 20
- 15
- 12
- 20

Obst
Eßäpfel deutsche 1 k;

„ ausländ 1 kg
Kochäpfel deutsle
Kochüpfel auSläno.
Eßbirne» . ,
Svchbiruen. .
Zwetsche« . .
Pslaumen . .
Süße Kirschen

l kg
1kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
I kg

9 74

— 16

-30
— 16
-40

— 70

— 30

-80
— 40
—60

1 kg - -

Süße Herzkirschen1 kg - -
Saure Kirschen 1 kg - -
Mirabellen. . 1 kg — — — —
Remeclaudeu. I kg - -
Pfirsiche. . . 1 kg — 50 1 —
Aprr' ose» . , 1 kg - — —
Stachelbeeren. I kg — — - -
Johannisbeere» 1 kg — — I —
Himbeeren. . 1 kg 140 140
Heidelbeeren . 1 kg — — -
Preiselbeeren . 1 kg 0 90 1 10
Gattenerb beere» 1 kg —— -
Walderdbeere» 1 Lu. - — —
Brombeere» . 1 kg — 50 — 60
Weintraube beut. 1 kg — 60 120
Ouitten . . , 1 kg - -
Zitronen . . 1 St . — 12 — 12
Apfelsinen. . 1 St . - -
Kastanien . . 1 kg - —
Walnüsse. . . 1 kg — 70 I 20
Haselnnffr . . 1 kg - — —

Fisch-
Hering, gesalzen 1 St — 18 — 18
Grüner Hering 1 kg 0 60 0 60
Seeweißl. (Mer.) 1 kg —80 1 —
Schellfisch. . 1 kg 1 40 140
Bralsch-llfisch. 1 kg — 70 1 —
Kabeljau ganz 1 kg I — 1 20
Kabeljau,i.Aussch. 1 kg 160 160
Heilbutt ganz 1 kg 140 3 —
Salm , frisch ganz 1 kg 7 50 8 —

Ealm , irisch,
im An chniit 1 kg

Heilbutt,l.Aussch. 1 kg
Steinbutt ganz 1 kg
Srelnbutt,i .Aussch. 1 kg
S !olle. . . I kg
Seezunge große 1 kg

„ kleine I kg
Ratznnge(Limanb.>l kg
Stockfisch. .
Aal, lebenb .
Hechr, lebend,
Karpfen lebend
Schleien, lebend
Barsche, leben,
Bockfische, lebend
Seehecht ganz _ „
Seehecht,'. Aussch. 1 kg
Zander ailgem. 1 kg
Zander Rheinz.
Blaufelchen .
Lachsforellen .
Bachforellen, leb.
Salm , gefror, gz. 1 kg
Salm, gefroren, 1 kg
Krebse, lebend 1 kg
Hummer, lebend 1 kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
I kg
1 kg

1 kg

1 kg
1 kg
1 kg
I

10  —
180
3 —
5 —
1eo
6 —
4 -
2 40

-80
360
2 80
260
5 60
1 60

1 ...
1 40
2 60
3 60
o 20
4 —
8 —
2 60
3 61
3 —
8 —

10  —
3 60
4 20
5 -
1 80
6 -
4 -
2 81

— 80
360
3 -
260
4 -
2 —

1 20
1 60
3 —
4 -
3 60
5 —
8 —
3 60
5 00
8 —
8 —

Geflügel
GanS . . .
Enten, junge .
Hahn . . .
Huhn . . »
Mallhuhn
Perlhuhn . ,
Kapaune .
Taube . . .
geldhnhn, alt .
Jeldhuhn, jung
Enle» Herbftent.
Haselhuhn . .
Birkwild . .
Schneehuhn
Schnepfe . .
Zajan Hahn .
Fasan Henne
Wildente . ,
Hase . . . .
Rehrücken. .
Rehkeule , .
Rehoorderblatt
Hirschrücken.
Hirschkeule .
Hirschvorderblatt
Wiidragout
Truthahn . .
Trut,uhn . .

uud Wild
' kg
1 Sr.
l @t.
1 St.
1 St.
1 ©u
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.

1 St.
1 St.
I Sr.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St
1 St.

I Sc.
1 St.
1 St.
1 kg
1 kg
l kg
1 kg
1 kg
1 St.
1 St.

520
5 50
2 —
3 —

3-
— 90
1 10
160

3 50
3 —

11  —
8 —
2 —

3 20
5 50
2 50
3 50

350
— 95

1 10
1 70

350
3 —

12  —
9 —
2 —

bleischweren
Schinken, gekocht 1 kg
Dörrfleisch. . 1 kg
Solperfleisch . 1 kg
N-ereiisett . . 1 kg
Schwattcnmagen 1 kg
Bratwurst . . 1 kg
Fleischwurst . 1 kg
Leberivurst. . 1 kg
Lederwurst. beffere1 kg
Blutwurst frisch 1 kg

6 40
4 40
4 —
2 80
3 60
3 60
320
2 -
2 80
2 40
3 20
120

7 20
4 40
4 40
281
3 60
4 —
3 60
24)
3 60
2 80
30)
120

Blutwurst,Hausm. 1
Roßfleisch , . 1 kg

Hülsenfrüchte nnd Mehl
Erbsen ungeich. 100 kg — — ——
Speisebohnen . 100 kg — — — —
Linsen . . 100 kg — - -
Weizenmehl0

alte Bestände 100 kg — — — —
Weizenmehl 80"/gizeS, mit

30°/, llkoggenm. 103 kg 41 — 41  —
Roggeninehl dzem.100 kg 38 — 40 50

Brvt
Schwarzbrot, ge¬
mischt!« Bror aus I . .
Roggen»».Weizen _ ft2
mehl und 10*/, J ao *
Kartoffelmehl
Semmel» Brötchen kg 0 85

Kolonialwaren
Weizenmehl zur

Speisebereit'ingO 1kg
Roggenmehl zur

Speiseberertung0 1kg

-41'
-62

0 85

1 60 I 60

Erbse» nngesch.
Speisebohnen.
Linsen . . . .
Fademmdeln .
We zengrrcß .
Gerstengranp«.
Reis . . . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze. .
Haferflocken .
Geuttsch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, hatter.
Speiscsalz . .
Schweineschmalz,

kg
kg
kg
kg

kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

— 50 — 56

-50 -50
1 10 1 40
1 — 1 50

1 10 160
I 50 150
1 10 130
1 40 170

144 160
1 44 160
130 160

3 20 320
—62 —61
-22 —22

Heiz- u Beleuchtungsstoffe!
Steinkohlen 50 kg 180 180
Braunkohlenbriketts50 kg l 40 1 40

, 100 St . 140 1 40
Petroleum 1 Ltr. — 32 —3'

Statistisches Amt.
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